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Polniſcher Proteſt gegen den Biermüchtepaft? 


egen die Dittatur der Großmächte — Gemeinſamer Schritt mit der 5 
Kleinen Entente — Gegen jede Reviſion der Friedensverträge 


Gegen den Reviſions block! ei London. Der diplomatilhe Mitarbeiter des „Evening 
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Ng und obendrein eine 


ndard“ erfährt von maßgebender franzöſiſcher Seite, daß 
die polniſche Regierung gegen den Vorschlag der Viermächte 
in Kürze eine gemeinſame Protefterflärung 
Polens und der drei Staaten der Kleinen En⸗ 
tente fordern werde. In dieſer wird der Verſuch, eine 
Diktatur der vier Weſtmächte aufzuſtellen, verurteilt und 
gegen irgend eine Abmachung über die Reviſion 
der Friedensverträge, die ohne Rückſprache mit den 
unmiſtelbar betroffenen Staaten getroffen wird, Einspruch 
erhoben werden. 


Beſprechungen des Viermächteplanes 
in Rom 
Rom. In den letzten Tagen haben in Rom über den 
Muſſolini⸗Plan Beſprechungen zwiſchen Muſ⸗ 
ſolini und dem engliſchen Botſchafter Sir Roland Gra⸗ 
ham ſowie zwiſchen dem Staatsſekretär im Außenmini⸗ 
ſterium, Supieh, und dene franzöſiſchen Votſchafter de 
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& im pofitiven Sinne dur n werde. Sollte der Vier⸗ 
mächteplan tatſächlichf eiter n, fo ſei jetzt ſchon klar, 
daß die Verantwortung hierfür letzten Endes das mili- 
täriſche Bündnisſyſtem Frankreichs treffe. 


Scharfe Erklärung der Kleinen Entente 
gegen jede Bertragsreviſion 

Genf. Der ſtändige Rat der Kleinen Entente, der 
aus drei Außenminiſtern beitcht, veröffentlicht eine amt⸗ 
liche Verlautbarung, die ſich in ungewöhnlich 
ſcharſem Tone gegen jede Repiſion der Friec⸗ 
dens verträge und die Verſuche der vier europäiſchen 
ere richtet, unter ſich eine Einigung über die Ne⸗ 
en onspläne und die Abrüſtungsfrage zu er⸗ 
zielen. 


allem ſehr viel für Frankreich auf dem Spiel und dieſes 
dürfte kaum gewillt ſein, ſeine bevorzugte Stellung im 
Völkerbund und in der europäiſchen Politik zugunſten 
Muſſolinis aufzugeben. 


Der neue Plan zur Sicherung des Friedens in Europa, 


den Macdonald durch Rettung der Abrüſtungskon ferenz und 
durch die Geſpräche mit Muſſolini an den Ta gelegt hat, 
beginnt in Wirklichkeit eine neue Gefahr zu en. Der 


Sinn, durch Reviſion der Verträge, die Neuordnung in 
Europa zu erlangen, iſt in jeder Beziehung zu begrüßen. 
Wie immer ſich die Verhältniſe entwickeln werden, die von 
Deutſchland ausgehen, ſo iſt es doch eindeutig klar, daß es 
ohne Geſundung Deutſchlands und damit die Gewährung 
der vollen Gleichberechtigung, keinen Frieden und keine 
beſſere Wirtſchaftsentwicklung geben wird. Muſſolini und 
Macdonald haben wohl das Beſte in ihrem Plan gewollt, 
aber zu einem Zeitpunkt, wo man es nicht nur in Paris, 
ſondern auch in 1 Wien, Prag, Bukareſt und an: 
deren Hauptſtädten ablehnen wird, in eine Diskuſſion ſolch 
weittragender Entſcheidungen einzugehen. Nicht zuletzt durch 
die Entwicklung der Verhältniſſe in Deutſchland, die nach 
Meinung Frankreichs und ſeinet Bundesgenoſſen zu einem 
offenen Ko treiben und in Warſchau unterſtreicht man, 
daß gewiſſe Leute bereits eine er vor- 
bereiten. Darum ſcheint es, daß auch eine Diskuſſion über 
dieſen Plan nicht in Sup kommt, Frankreich iſt gerade 
durch die deutſchen Verhältniſſe willkommener Anlaß gebo⸗ 
ten, jede See lolange man angeblich 
nicht in Deutſchland die Ereigniſſe klar überſehen kann. 
Wohl hat in außenpolitiſcher Hinſicht der Reichskanzler eine 
außergewöhnliche Vorſicht an den Tag gelegt, aber was bie 
zwiſchen Unberufene an Reviſionswünſchen zum Ausdruck 
er haben, genügt, um lieber alle Pläne und Neurege⸗ 
ungen aufzugeden, als ſich auf eine Diskuſſion der Dinge 


Endgültige Ablehnung 
des Macdonald - Planes durch Japan 

Tokio. Die japaniſchen Miniſterien für Aeußeres, Marine 
und Krieg berieten über Japans Stellungnahme zum Mac⸗ 
donald-⸗Plan. Ueber das Beratungsergebnis wurde eine 
halbamtliche Mitteilung veröffentlicht, in der es heißt, die apa · 
niſche Regierung ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß der 
Abrüſtungsplan Mac donalds für die japaniſche Regierung nicht 
in Betracht kommen könne. Als Gründe werden aufgeführt: 

1. Sei die politiſche Lage im Fernen Oſten außerordentlich 
ernſt. 

2. Könne Macdonalds Plan auf Europa beſchränkt bleiben 
wegen der ſtarken ruſſiſchen Armee und der chineſiſchen Streit⸗ 
kräfte. 

3. Sei die Schaffung einer Kontrollkommiſſion uns 
möglich, da fie doch nicht die Wehrverhältniſſe in Rußland und 
China klären könne. 

4. Sei der Vorſchlag für die Verminderung der japanischen 
Luftflotte unannehmbar. 


— — Tr ee h —— — —ä—;ʒ —-—¼˙ . — 


Ein Regierungskommiſſar 
für Oeſterreichs Nationalrat ernannt 
Miniſterialrat Otto Huber wurde zum Regierungskommiſſar 
für den öſterreichiſchen Nationalrat zur Erledigung parlamen ; 
tariſcher Verwaltungsangelegenheiten ernennt, 


r TS NEN TEEN BZ ß 
einzulaſſen, die heute im Vordergrund der internationalen 


Politik ſtehen. J 

Als die Demokratie in Deutſchland am Ruder und 
man bemüht war, Zugeſtändniſſe gu erlangen, ſtieß man auf 
r Widerſtand. Dur ie Aufrechte rha tung ‚Dies 
ſer, trotzdem unhaltbaren, Friedensverträge, iſt der heutige 
Kurs in Deutihland ins Leben gerufen worden, der Nas 
tionalismus hat „Botsdams Geiſt“ wieder zum Leben ers 
weckt. Frankreich trägt die Hauptſchuld an dem Nieder⸗ 
gang der Demokratie in Deutſchland, und man kann die Tage 
ählen, wo es die Rechnung präſentiert erhält. Der neue 
Seit in Deutſchland macht nicht mehr vor Locarno halt und 
noch . vor Versailles. Man hat die Zeichen der Zeit 
nicht begriffen und darf ſich nicht wundern, wenn Europa 
im Chaos untergehen wird. Gewiß, durch die Pläne Muſſo⸗ 
linis wird Europa nicht geholfen. Es iſt der faſchiſtiſche 
Kurs, der das neue Chaos heraufbeſchwört, Frankreich und 
jeine Bundesgenoſſen wehren ſich dagegen, und do iſt es 
gerade die franzöſiſche Politik, die den Niedergang Furopas 
vorbereitet hat. Von einem Wiederaufbau und einer Neu⸗ 
degelung der Beziehungen. innerhalb Europas, dürfte fü 
die nächſten Jahre kaum geſprochen werden, die Politik Det 
Kriegsvorbereitungen nimmt ihren Anfang, das 80 60 5 
allen Kenſerenzen in Genf und das Ausbleiben der Welt. 
wirtſchaftskonferen; in den nächſten Wochen wird dies be⸗ 
weiten. Das iſt die „Aufbaupolitik des internationalen Ka⸗ 
pitalismus“ und ſeines Bundesgenoſſen, des Faſchismus! 
Die Demokratie ausſchalten, daß heißt, den Krieg wollen. 
Wer gibt ſich darüber Täuſchungen hin, daß ihn dieſe bür⸗ 
gerlichen Staatsmänner werden verhindern können? Ge⸗ 
walt im Innern. muß Gewalt nach Außen auslöſen. Das 
iſt der Weg der Politik der bürgerlichen Staatsmänner, un⸗ 


ter Führung der Renegaten aus dem Sozialijten-Lager, a . 


Muflolini und Macdonald! 
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- laut und Sinn der Verfaſſung zu regieren. 


Erhebende Worte der Kraft: 


Das Treubekenntnis der SPI — die Rede des Genoſſen Wels im Reichstag 


Die deutſchen Telegraphenagenturen haben die Rede des 
Abg. Gen. Wels nur verſtümmelt wiedergegeben, ſo daß es 
faft den Anſchein erwecken mußte, als wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie vor Hitler kapituliert hätte. Wir geben hier die Aus⸗ 
führungen Wels in Kürze noch der „Frankfurter Zeitung“ 
wieder, dem einzigen deutſchen Blatte, welches ſeiner demo⸗ 
kratiſchen Tradition getreu, noch Selbſtändigkeit des Urteils 
auch im „Dritten Reich“ bewahrt hat. Wir verweiſen ins⸗ 
beſondere an die Schlußworte der Rede Wels, die ein Treu⸗ 
bekenntnis herrlicher Ueberzeugung zum Sozialismus und dem 
Endſieg der deutſchen Arbeiterklaſſe darſtellen. 


Abg. Genoſſe Wels führt aus: 

„Der außenpolitiſchen Forderung deutſcher Gleichberechti⸗ 
gung, die der Herr Reichskanzler erhoben hat, ſtimmen wir So⸗ 
zialdemokraten umſo nachdrücklicher zu, als wir fie bereits von 
jeher grundſätzlich verfochten haben. (Na, Na⸗Rufe rechts. Zu⸗ 
ſtimmung links.) Ich darf mir in dieſem Zuſammenhang die 
perſönliche Bemerkung geſtatten, 

daß ich als erſter Deutſcher vor einem internationalen 

Forum, auf der Berner Konferenz am 3. Februar 1919, 

der Unwahrheit von der Schuld des deutſchen Volkes 

am Ausbruch des Weltkrieges entgegengetreten bin. 

Nie hat uns irgendein Grundſatz unſerer Partei daran 
hindern können oder gehindert, die gerechten Forderungen der 
deutſchen Nation gegenüber den anderen Völkern der Welt zu 
vertreten. Der Herr Reichskanzler hat vorgeſtern in Potsdam 

einen Satz geſprochen, den wir unterſchreiben. Er lautet: „Aus 
dem Aberwitz der Theorie von ewigen Siegern und Beſiegten 
kam der Wahnwitz der Reparationen und in der Folge die Ka⸗ 
taftrophe der Weltwirtſchaft.“ Dieſer Satz gilt für die Außen⸗ 
politik. Für die Innenpolitik gilt er nicht minder. (Zuſtim⸗ 
mung links.) Auch hier iſt die Theorie von ewigen Siegern 
und Beſiegten ein Aberwitz. Das Wort des Herrn Reichskanz⸗ 
lers erinnert uns aber auch, an ein anderes, das am 23. Juli 
1919 in der Nationalverſammlung geſprochen wurde. Da wurde 
geſagt: „Wir find wehrlos. Wehrlos iſt aber nicht ehrlos, Ges 
wiß, die Gegner wollen uns an die Ehre. Daran iſt kein Zwei⸗ 
fel. Aber daß dieſer Versuch der Chradfchneidung einmal auf 
die Urheber ſelbſt zurückfallen wird, daß es nicht unſere Ehre 
iſt, die bei dieſer Welttragödie zugrunde geht, das iſt unſer 
Glaube bis zum letzten Atemzug.“ So ſteht es in einer Er⸗ 
klärung, die eine ſozialdemokratiſch geführte Regierung damals 
im Namen des deutſchen Volkes vor der ganzen Welt abgegeben 
hat, vier Stunden, bevor der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen war, 
um den weiteren Vormarſch der Feinde zu verhindern. Zu dem 
Ausſpruch des jetzigen Herrn Reichskanzlers bildet fie eine wert⸗ 
volle Ergänzung. 
Aus einem Gewaltfrieden kommt kein Segen, im In⸗ 
nern erſt recht nicht. 
(Lebhafte Zuſtimmung links). Eine wirkliche Volksgemein⸗ 
ſchaft läßt ſich auf ihm nicht gründen. Ihre erfte Vorausſetzung 
iſt gleiches Recht. Mag ſich die Regierung gegen rohe Ausſchrei⸗ 
tungen der Polemik ſchützen. fie Auf zu Ge⸗ 
wolttaten und Gewalttaten ſelbſt mit Strenge verhindern. Das 
mag geſchehen, wenn es nach allen Seiten gleichmäßig und un⸗ 
parteiiſch geſchieht, und wenn man es unterläßt, beſiegte Geg⸗ 
ner zu behandeln, als ſeien ſie vogelfrei. Freiheit und Leben 
kann man uns nehmen, die Ehre nicht. (Beifall bei den So⸗ 
zialdemokraten.) Nach den Verfolgungen, die die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei in der letzten Zeit erfahren hat, wird niemand 
von ihr billigerweiſe verlangen und erwarten können, daß ſie 
für das hier eingebrachte Ermächtigungsgeſetz ſtimmt. Die Wah⸗ 
len vom 5. März haben den Regierungsparteien die Mehrheit 
gebracht. Damit iſt die Möglichkeit gegeben, ſtreng nach Wort⸗ 
Wo dieſe Möglich⸗ 
keit beſteht, beſteht dazu auch die Pflicht. Kritik iſt heilſam 
und notwendig. \ 

Niemals noch, jeit es einen deutſchen Reichstag gibt, iſt 

die Kontrolle der öffentlichen Angelegenheiten durch die 

gewählten Vertreter des Volkes in einem ſolchen Maße 

ausgeſchaltet worden, wie das jetzt geſchieht und durch 
das neue Ermächtigungsgeſeetz noch mehr geſchehen ſoll. 
Eine ſolche Allmacht der Regierung muß ſich umſo ſchwerer aus⸗ 
wirken, als auch die Preſſe jeder Bewegungsfreiheit entbehrt. 
Die Zuſtände, die heute in Deutſchland herrſchen, werden viel⸗ 
fach in kraſſen Farben geſchildert. Wie immer in ſolchen Fäl⸗ 
len, fehlt es auch nicht an Uebertreibungen. Was meine Par⸗ 
tei betrifft, erkläre ich: wir haben weder in Paris um Inter 
vention gebeten, noch Millionen nach Prag verſchoben, noh 
übertreibende Nachrichten ins Ausland gebracht. (Sehr wahr! 
bei den Sozialdemokraten). 
Solchen Uebertreibungen entgegenzutreten, wäre leich⸗ 
ter, wenn im Inland eine Berichterſtattung möglich 
wäre, die Wahres vom Folſchen ſcheidet. . 
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(Erneute Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten.) Noch beſſer 

wäre es, wenn wir mit gutem Gewiſſen bezeugen könnten, daß 
die volle Rechtsſicherheit für alle wiedergeſtellt ſei. Und dieſe 
Möglichkeit zu geben, das meine Herren, liegt bei Ihnen. Die 
Lerren von der Nationalſozialiſtiſchen Partei nennen die von 
ihnen entfeſſelte Bewegung eine nationale Revolution, nicht eine 
nationalſozialiſtiſche. Das Verhältnis ihrer Revolution zum 
Sozialismus beſchränkt ſich bisher auf den Verſuch, die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung zu vernichten, die mit mehr als zwei 
Menſchenaltern die Trägerin ſozialiſtiſchen Gedankengutes ge⸗ 
weſen iſt und es auch in Zukunft bleiben wird. Wollten die 
Herren von der Nationalſozialiſtiſchen Partei ſozialiſtiſche Taten 
verrichten, ſie brauchen dazu kein Ermächtigungsgeſetz. (Sehr 
wahr, bei den Sozialdemokraten), eine erdrückende Mehrheit 
wäre ihnen in dieſem Hauſe gewiß. Jeder von ihnen geſtellte 
Antrag im Intereſſe der Arbeiter, der Bauern, der Angeſtellten, 
der Beamten oder des Mittelſtandes könnte auf Annahme rech⸗ 
nen, wenn nicht einſtimmig, ſo doch mit gewaltiger Majorität 
(Beifall bei den Sozialdemokraten, Lachen rechts). Dennoch 
wollen ſie vorerſt den Reichstag ausſchalten, um ihre Revolution 
fortzuſetzen. Zerſtörung einer beſtehenden Ordnung iſt aber noch 
keine Revolution. Das Volk wartet auf poſitive Leiſtungen. Es 
wartet auf durchgreifende Maßnahmen gegen das fucchtbare 
Wirtſchaftselend. 

Wir Sozialdemokraten haben in ſchwerſter Zett die Mitver⸗ 
antwortung getragen und ſind dafür mit Steinen beworſen wor⸗ 
den. Unjere Leiſtungen für den Wiederaufbau von 
Staat und Wirtſchaft, für die Befreiung der be⸗ 
ſetzten Gebiete werden vor der Geſchichte beſtehen. (Sehr 
richtig! bei den Soz.) Wir haben gleiches Recht für 
alle und ein ſozialeres Arbeitsrecht geſchafſen. 
Wir haben geholfen, ein Deutſchland zu jhaffen, in dem nicht 
nur Fürſten und Barone (Lachen rechts), ſondern auch 
Männern aus der Arbeiterklaſſe der Weg zur Führung des 
Staates offenſteht. Davon können Sie nicht zurück, 
ohne Ihren eigenen Führer preiszugeben. (Bet: 
fall bei den Soz.) Vergeblich wird der Verſuch bleiben, das Rad 
der Geſchichte zurückzudrehen. Wir Sozialdemokraten wiſſen, daß 
man machtpolitiſche Tatſachen durch bloße Rechtswahrung nicht 
beſeitigen kann. Wir ſehen die machtpolitiſche Tatſache Ihrer 
augenblicklichen Herrſchaft; aber auch das Rechtsbewußtſein des 
Volles iſt eine politiſche Macht, und wir werden nicht aufhören, 


Verhaftung des Reichskommiſſars 
für Arveitsbeihaffung . 


Reichskommiſſar Dr. Gerecke wurde auf Veranlaſſung des Reichs 
kommiſſars für das preußiſche Innenminiſterium verhaftet. En 
wird der Untreue und der Unterſchlagung bezichtet. 


an dieſes Rechtsbewußtſein zu appellieren. Die Verfaſſung vor 
Weimar ijt keine ſoztaliſtiſche Verfaſſung, aber wir ſtehen zu der 
Grundſätzen des Rechtsſtaates, der Gleichberechtigung, des ſozia⸗ 
len Rechts, die in ihr niedergelegt find, . Wir deutſchen Sozial⸗ 
demokraten belennen uns in dieſer geſchichtlichen Stunde ſeterlick 
zu den Grundſätzen der Menſchlichteit und der Gerechtigkei, de 
Freiheit und des Sozialismus. (Erneuter Beifall bei den So, 
zialdemokraten) Kein Ermäüchtigungsgeſetz gib“ 
Ihnen die Macht, Ideen zu vernichten, die ewig 
und unzerſtör bar ſind. (Lachen rechts.) Sie ſelbſt haben 
ſich ja zum Sozialismus bekannt. Das Sozialiſtengeſetz hat die 
Sozialdemokratie nicht vernichtet. Sie wurde im Kaiſerreich 
ſtärkſte Partei. Auch aus neuen Verfolgungen kann die deutſche 
Sozialdemokratie nur neue Kraft ſchöpfen. Wir grüßen alle Ver⸗ 
folgten und Bedrängten. Wir grüßen unſere Genoſſen im Reich 
Ihre Standhaftigteit und Treue verdient Be» 
wunderung der ganzen Welt. Ihr Bekennermut 
(Gelächter rechts), ihre ungebrochene Zuverſicht [ind 
dem arbeitenden Volke Bürgen einer helleren 
Zukunft.“ (Lebhafter Beifall bei den Soziald.) 
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Das Schickſal der Abrüſtungskonferenz 


Ernſte internationale Schwierigkeiten — Paul Boncour ift peſſimiſtiſch 


Paris. Auf einem Eſſen der Völkerbundsvereinigung 
„Armentiere Internationale“ hielt der franzö⸗ 
ſiſche Außenminiſter Paul Boncour am Sonntag abend 
eine Rede, in der er u. a. folgendes Be „Die inter⸗ 
nationalen Schwierigkeiten ſind ernſt. e ſind * 
umlösber., Beeilig geht ©e in Dielen Mon 
er i u x 1 * * 9 wi 
en . arte t in Genf 
feine Pflicht getan. Der Redner erinnerte an den franzö⸗ 
ſiſchen Plan, deſſen Einzelheiten er hervorhob und fuhr fort: 
„Wir begrüßen in dem britiſchen Plan die Be 
ſtätigung eines Teiles der Grundſätze, die in dem franzö⸗ 
ſiſchen Plan enthalten ſind. Wir ſtellen feſt, daß ſich in den 
Vorſchlägen anderer Abordnungen ähnliche Ueber⸗ 
einſtimmungen geltend machen, die die Möglichkeit einer 
Verſtändigung verſprechen. Es wäre klug, dieſe Punkte in 
einem vorläufigen Abkommen zuſammenzufaſſen, um dann 
einem ſtändigen Kontroll⸗ und Verhandlungs⸗ 
organismus die Aufgabe zu überlaſſen, eine fi 
Etappe vorzubereiten. Wenn der Gewinn der eriten Etappe 
nur der wäre, einen ſolchen Organismus zu ſchaffen und ſo 
die Möglichkeit für jeden in die W des Nachbarn 
klaren Einblick zu gewinnen, der ihn Beruhigung geben 
würde, oder im entgegengeſetzten Falle ihn beſtimmen 
würde, die internationalen Stellen anzurufen, ſo wäre da⸗ 
mit ſchon ein bedeutendes Ergebnis erzielt. In dieſer 
Hinſicht bleiben alle Möglichkeiten offen. imismus 
ſcheint jedenfalls verfrüht, aber nur unter der Bedingung, 
daß inzwiſchen keine neuen Probleme aufgeworfen werden, 
die neue Beunruhigung nach ſich ziehen würden und 
weiter unter der Bedingung, daß keine Wiederaufrüſtung, 


unter welcher Form und unter welchem Vorwand es auch 
ſein möge, die Grundlage in Frage ſtellen, auf der man jetzt 
verhandelt“. Im weiteren Verlauf ſeiner Rede kam Paul 


Boncour auf die Weltwirtſchaftskonferenz zu 
ſprechen, von der er vor allem eine Regelung der Sch uls 
denfrage erwartet. „Begrühen wir die Hoffnung“, 
ſo fährt Paul Boncour fort, „die der n eee 


eröffnet hat, der in der letzten Woche in Rom und Paris 


Ein würktembergiſches Konzentrationslager in Heuberg 
Die Verwaltungs⸗Gebäude der Kinderheim⸗Kolonie in Heuberg. — Die württembergiſche Negierung hat angeordnet, das in 
dem früheren Kinderheim in Heuberg ein Konzentrationslager eingerichtet wird. Die politiſchen Gefangenen werden in den 
zweiſtöckigen Wohngebäuden untergebracht, die zu die em Zweck einem Umbau unterzogen werden. 


* 


aber nicht 
Be Krieg 


leiten. 


ſtattfand und die Vorſchläge, die ſie mit ſich brachte. Ein⸗ 
engere und beſtändige Zuſammenarbeit zwiſchen den vier 
großen Mächten des europäiſchen Weiten, die ſtändige Mit- 
glieder des Völkerbunds rates find, kann nur wirkſam 
benden Fragen vor der 


zur Regelung der ſchwe 

1 een, Eine e eee enden bei. 
‚tigen Augenblick nur ein Mikkel der Enkſpahunz 
und der Beſchwichtig ung ſein. 8 


Moskau für freundſchaftliche 
Beziehungen zu Deutſchland 

Moskau. Am Montag kehrt der ſowjetruſſiſche Bots 
ſchafter Chintſchuk wieder nach Berlin zurück. Er hat 
ſich in Moskau e um Stalin, Molotow, 
Litwinow, Kreſtinskis und Woroſchilow über 
die allgemeine politiſche Lage in Deutſchland Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wie wir erfahren, hat die Regierung der Sowjet⸗ 
union die Erklärung des Reichskanzlers Hitler über die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen mit Befriedigung auf⸗ 
genommen und den ruſſiſchen Botſchafter angewieſen, 
auch weiterhin freundſchaftliche Beziehungen zu Deutſchland 
zu pflegen. In Moskau verſpricht man ſich allgemein eine 
weitere ejjerung der deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen. 


Kippenberger und heinz Neumann 
zu Nachfolgern Thälmanns 

Reval. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die Kom⸗ 
muniſten Kippenberger und Heinz Neumann zu 
Nachfolgern Thälmanns ernannt worden. Kippenberger, 
der Leiter des militärpolitiſchen Apparates der KPD., iſt 
beſonders bekannt geworden als der Führer der eztre⸗ 
men Gruppe der AR Die Zerſetzungsſchriften, die 
in den letzten Jahren wiederholt in der Reichswehr und in 
der Schutzpolizei auftauchten, rührten von Kippen⸗ 
berger her. Kippenberger gehört zum engſten 
Kreiſe der kommuniſtiſchen Parteileitung. 


Jüdiſche PBroteffaition 

London. Das englische Judenparlament hielt am Sonntag 
in London eine dreiſtündige Geheimſitzung ab, in der beſchloſſen 
wurde, eine öffentliche Kundgebung in London gegen die an⸗ 
geblichen Judenverſolgungen in Deutſchlend in die Wege zu 
Sunday Times zufolge ſind führende engliſche Juden 
im Außenminiſterium vorſtellig geworden, um möglicherweise 
diplomatiſche Schritte in Berlin gu veranlaſſen. Die Londoner 
Preſſe bestätigt, daß in London viele Deutſche zur Zeit erhebli⸗ 
chen Gefahren ſeitens der jüdiſchen Bevölkerung ausgeſetzt ſind. 


Kommuniſtiſche Kundgebung vor dem 
deuiſchen Generalkonſulat in New Bork 


New Pork. Etwa 5000 Kommuniſten, darunter zahlreiche 
Deutſche, veranſtalteten am Sonnabend einen Proteſtumzug. Die 
Menge zog vor das deutſche Generalkonſulat, wo eine Abordnung 
von einem Konſulatsbeamten empfangen wurde. Die Kommu⸗ 
niſten überreichten eine Entſchließung, in der die Freilaſſung 
aller in Deutſchland verhafteten KPD⸗Angehörigen gefordert 
wird. Die Polizei hatte umfangreiche Maßnahmen getroffen, un 
Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Bei der Kundgebung 
wurden zahlreiche rote Fahnen mitgeführt. Immer wieder er⸗ 
ſchollen aus dem Zuge Hoch⸗ und Nieder⸗Rufe. Zahl⸗ 
reiche Redner ſprachen im Sinne der beim Konſulat überreichten 
Entſchließung zu der Menge. 
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Mur 
blät 


Dienstag, den 28. März 1933 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 28. März 1933 


m e— 
Polniſch⸗Schleſien 
e e 

e e Im die Köpfe ausgeſchnitten 
Wir reden hier von Köpfen, meinen aber nicht das 
„Köpferollen“, wie man das 13 einem Staate der „natio⸗ 
Köpf } Mit lebendigen 
ra ſoll man nicht ſpielen, denn fie find für andere 
zwei beſtimmt und nicht für das Rollen. Nach unſerer 
uffaſſung hat niemand das Recht, ſeinem Mitmenſchen 


> ſeinem Leben zu trachten, wenn er f 
achten, zu der menſchlichen 
gezählt werden will. 


65 9 It er aus Amerika nach 


die Sela rie Immer größere Fortschritte machte, lief 
lettiewicz fen, Erſparniſſe einzubüßen. Arbeit konnte 
re ich nirgends bekommen, die Geſchäfte brachten auch 
9 5 Millonen Amerikaner hungern. Er 

c n nerſuchen In Molen Murüdguteßren und hier fein 
was erwerben, 9 n nur 54 Wit — ag 


Pietkiewicz ließ ſich in 
rück, = 5 


i f irde, weil die Wi 5 
rei war und im Stro L Wirtſchaft ſchulden⸗ 
fett für alle Eoentuelfidteneerten noch einige Dollars ver⸗ 


0 i Pietkiewicz lebte ſonſt zufrieden, 


den Sjährigen 
zu Hau ſpi i 
— 1 rh und ſpielte im 


Mutter hat das geſehen, hat ihn ö 
ein laſſen ſoll, aber es waren alte Wegener he 
Hen mehrere Diale geiefen hat und es lag nicht viel daran. 
ntos itt die Bilder ruhi⸗ weiter aus. Als er läng. re 
Bauen eee. dee deen den e e 
ken. Das machte dem klei i. 
ana Er breitete die Dinge auseinander“ b 5 E. n 5 
e r e oa Bde Sm 
7 er 1 4 4 
Kur ent ofen 5 Ante netz ber⸗Ggere uud aer, 
e Köpfe aus Dabei bemü ch, gu i 
damit 2 Vater eine r e ER 
„ Als er mit der Arbeit ferti r, legt ie Kö 
Füpſch zuſammen, um fie * Vater 1 5 8 Bam fan 
der Vater aus der Kirche und Ankos fle hocherfreut zu ihm 
und zeigte die Köpfe effiewicz ſah ſich die Dinge näher 
N und war im Begriff ſeinen Antos zu loben. Als er jedoch 
ie Köpfe der amerifaniſchen Staatspräſtdenten erkannte, 
5 übel zumute. Er ging ſofort 
un er wel, ar: de ga 0 n E, 


5 f 65 die B. (De 

i gen 12 e 
En 8 die Köpfe Hat tas da a pn 
1350 Dollar find 


et i i tiehaft 
geblieben und d etrag fiel de un er ichs 
ers hat die Ae Betrag fiel dem Knaben in die Hände 


aus be 


IP 


Nach dem Hungerſtreik in Dombrowa Gornicza 


Wir wir bereits am Sonnabend berichtet haben, wurde 


der Hungerſtreik au \ | 
und Mortimer in den beiden Kohlengruben Klimontow 


a ombrowa Gornicza am vergangenen 
„ der Klimontomgrube find 333 Ar⸗ 
— Streifenden Ihre Zahl war erbehlich größer, aber 
— und ER. wahrend des Streiks zuſammen⸗ 
Feiler binausgeſahren wur hinausgeſchafft. Als die Ar⸗ 
Grube ſtürmen 8 ſind, wollten die Angehörigen die 
Sie Boten 5 Mur aten ihre Ernährer begrüßen. 
ant m den ane er Mrd frauen und Kinder der 
Fung mit amili 5 Iten. 
e Szenen ab. Die ohnen ſpielten ſich 
änner, bezw. Väter, kaum erfa 
ſchmarze Skelette, mit tie wo 
ae ande die 
anche Kinder find di 
Die Arbeiter erjählen, daf führe vor ihren Vätern. 
Der Luftzug war ſehr ſtark » unten ſehr gelitten haben. 
den, um ſich vor Kälte zu ſchün gelb Dämme gebaut wur: 
dieſe Dämme abgeriſſen We 
in daß man garnicht atmen e 
ſich mit Schnitzereien und Zeichnunge 
Gedanken an ihre Rächſten. ie Koeifien auch dass 
um den Frauen und Kindern einen Biſſen 8 2 sscalb, 
denn was jollten ſie machen, falls di ) 1 rot zu ſichern, 
werden ſollten? e Gruben vernichtet 


Aus der Mortimergrube 5 
Sie haben den Streikabbruch asd bete ausgefahren. 
die Arbeiter der Klimontowgrube den 09 gemacht, daß 
Erſt als der Gewerlſchaftsführer VBohdan Streit abbzechen. 
kampforganiſation erklärte, da die Seiten der Klaſſen⸗ 
montowgrube ausgefahren find, entkhfoffen ſie nn Der a 
exszuiabren. Hier war die Entſchloſſenkeitiie ih, auch hin 
der Klimontomgrube, und das ſſt darauf großer, als auf 
daß die Arbeiter der Mortimergrube 1 55 A 
den Streik getreten ſind. e Tage ſpäter in 
Im Arbeitsinſpektorat findet eins 
melder Woiewode Herr Paciorkowski te; 
St der Abänderung der Statuten der 
Be um den Arbeitern er beiden 
eng zu ſichern Die Arheiſer ere Pr 
9 1 1 0 a 0 eine 
u. meinen Srmraltie und Wojewode Pre, 1 
ut ſich, für die Arbeiter etwas tun zu . wer 


Konferenz ſtatt, an 
luimmt und die ſich 
Spolka Bracka be⸗ 
Gruben 


eine Unter⸗ 


aufrecht erhielten. 


In der ſchleſiſchen 
ein — die Kurzarbeit in der 


Der Vernichtungswille, wenn es ſich um die Induſtrie 
in Polen handelt, nimm an Ausdehnung zu. Es werden | 
immer neue Induſtriebetriebe ſtillgelegt und die Arbeiter 
entlaſſen. Die Fannygrube wurde bereits ſtillgelegt und 
die für den 25. März beim Demo einberufene Konferenz 
wird daran nichts mehr ändern können. Es iſt das nur 


e 
ni formale Sache 
und der Demo dürfte erklären, daß er auf den Lauf der 
Dinge keinen Einfluß hat, wie das wiederholt bei Still⸗ 
legung von Induſtriebetrieben geſchehen iſt. 
Die Rabziontongrube arte auch verſchrottet 
w nN. 


Auf der Badegrube und der Piaſtengrube hat der Demo die 
Sachlage auch ſchon geprüft und es verlautet bis jetzt nichts, 
was dort feſtgeſtellt wurde und ob eine dieſer beiden Gru⸗ 
ben vor der Verſchrottung gerettet werden kann. 

m Kohlengebiet Dombrowa Gornicza ſtreiken die Ar⸗ 
eine der beiden Gruben, Klimontow und Mortimer weiter. 
Man hat den Arbeitern gewiſſe 

8 cherungen gegeben, 
beſonders, daß die Klimontowgrube nicht unter Waſſer ge: 
jeßt wird. Die Arbeiter trauen dieſen Zuſicherungen nicht 
und ſtreiken weiter. Sie verlangen, daß ihre Wünſche ganz 
erfüllt ſein müſſen. 
Wir wollen uns hier mit einem anderen Induſtriezweig 


chäfti und r mit der 
Satan Wellerverarbeflenden Induſtrie. 

Es wird verſichert, daß durch die ſowjetruſſiſchen Aufträge, 
ſerner durch die zugewieſenen Aufträge der Regierung eine 
gewiſſe Belebung in der Eiſen⸗ und überhaupt der Hütten⸗ 
induſtrie eingetreten iſt. ir haben aber nicht gehört, daß 
die Hütten Arbeiter anlegen, oder, daß die Feierſchichten ab⸗ 
geſchafft wurden. \ { 
75 der 1 Wajewodſchaft waren 1923 
5 000 Arbeiter in der Hütteninduſtrie beſchäf⸗ 

tigt und heute find es noch 15 000. 
In der Weiterverarbeitenden Induſtrie, in unſerer Woje⸗ 
wodſchaft find nur noch 1 800 Arbeiter verblieben, alles an: 
dere 903 ſchon längſt auf der Straße. 

Mit dieſer Weiterverarbeitenden Induſtrie in Polen 
wollen wir uns ein wenig näher befaſſen. Die Zahlen, die 
uns zur Verfügung ſtehen, umfaſſen natürlich das 1 
1935 nicht. Doch iſt in dieſem Jahre eine weitere Ver⸗ 
15 terung in dieſem Induſtriezweig eingetreten, die 
chliezlich in allen Induſtriezweigen herrſcht. 

Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau teilt mit, daß 
1929 in Polen die Zahl der Betriebe der Weiteroerarbei⸗ 
tenden Induſtrie 8 * 471 betragen hat, die ihren Betrieb 
; Mit Jahresſchluß 1932 waren nur noch 


a 0 9 5 e ee 

25 polniſche Preſſe berichtet i . 
Bie Rebe 19 5 von SE eg Keil gebe 2 7 
preiſe A was die Kahlenbarone und ihren N 

D. H. di ; x * 2 nhang, 
e or und die Verteilungsſtellen, außer 
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Vor einer Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 
Am 29. d. Mts findet eine Plenarſitzung des Schleſiſchen 
Seims ſtatt, die ſich mit dem Wojewodſchaftsbudget für das 
Jahr 1934 befaſſen wird. Auf der Tagesordnung befin⸗ 
den ſich 7 Punkte. Der wichtigſte Punkt iſt das ſchleſiſche 
Budgetgeſetz, aber es Stehen noch andere wichtige Punkte 
zur Beratung, wie Sozialfragen und ein Bericht der Rechts⸗ 
kommiſſion. 


Die große Schmuggelaffäre aufgeklärt 

Die Unterſuchung in der großen Schmuggelaffäre des 
Ingenieurs Heinrich E 9 iſt beendet. Ingenieur ijt ein 
Schweizer Bürger und Mitinhaber der Firma „Polram“ in 
Fattowitz, die elektriſche Glühbirnen produziert. Als ein 
Schweizer Bürger, war Ingenieur Egg im Beſitz eines Aus⸗ 
landspaſſes und konnte die Grenze jederzeit paſſieren. Das 
lat Egg natürlich arch gründlich ausgenützt. In einem 
Luxusauto fuhr er mehrere Male jeden Tag nach Beutlen 
und Gleiwitz. wo et mit einer Schmuggelbande in Verbin⸗ 
dung ſtand. In Kattowitz wurde ein Speditionsbüro „Wol- 
brum“ eröffnet, wo die geſchmuggelte Ware untergebracht 
wurde. Der Ingenieur nahm von den Kaufleuten Beſtel⸗ 
lungen entgegen auf Stafſe, Seide, Teppiche, Porzellan, 
Silber u. a. und ſchmuggelte das alles in feinem Luxusauto 
aus Deutſchland nach Koen. Die geſchmuggelte Ware ſtellte 
er dann perſönlich den Beſtellern ins Haus zu, bezw. be: 
diente ſich der Speditionsfirma „Wolbrum“ und „Lloyd“ in 
Kattowitz. Insgeſamt konnten 63 Abnehmer des In⸗ 
genigurs ede en werden, lauter gut ſituierte Bürger 
in Polen. Die Finanzbehörden haben insgeſamt 300 Kilo: 
gramm gergmungeiit Ware beſchlagnahmt. Der Zollſatz 
würde für dieſe re 40 000 Zloty betragen haben. Alle 
Abnehmer werden natürlich mit holer Geldſtrafe belegt, die 
200 000 Zloty beträgt. Die Strafmandate gelangten be⸗ 
reits zur Verſendung. Ingenieur Egg wird ſich noch der 
dem Gericht zu verantworten haben. ) 


achte. Sie haben der ier 0 
VE 
halten. e wo ei 
Stillegung von Gruben ane 0 er 5 H 


Beiterbernrbeitende sudulktie in der Wirtichnistrie 


1717 nduſtriebetriebe ſtillgelegt— Die Hälfte der Arbeiter abgebaut 
Wojewodſchaft Bu dieſe Induſtrie langſam 


eiterverarbeitenden Induſtrie 


3617 Induſtriebetriebe. 19,1 Prozent Induſtriebetriebe 
ſind in dieſer Zeit eingegangen, oder wurden ſtillgelegt. 
Insgeſamt ſind 1717 Betriebe der Weiterver⸗ 
arbeitenden Induſtrie ſtillgelegt 

worden und das macht 32,2 Prozent aller Betriebe aus. 

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter in der Weiterver⸗ 
erbeitenden Industrie betrug 129 — 510686 und am 
Jahresſchluſſe 1932 nur noch 281 196. In den vier Jahren 
wurden in dieſem Induſtriezweig nicht weniger als f 

229 490 Arbeiter abgebaut 

und das macht 44,9 Prozent aus. Die Zahl der in vier 


Jahren abgebauten Induſtriearbeiter in dieſem Induſtrie⸗ 


zweig macht ſoviel aus, wieviel ungefähr die amtliche Sta⸗ 
tiſtik Arbeitsloſe in Polen ausweiſt. Beide Zahlen werden 
von demſelben ſtatiſtiſchen Amt ausgewieſen. Daraus er» 
ſieht man, welchen Wert der ſtatiſtiſchen Arbeit, wenn es ſich 
um die Arbeitsloſigkeit in Polen handelt, beigemeſſen wer⸗ 
den kann. 1929 entfielen auf einen Induſtriebetrieb durch⸗ 
ſchnittlich 114 Arbeiter, 1930 — 96 Arbeiter, 1931 — 84 und 
1932 — 78 Arbeiter. Die Zahl der Betriebe wird immer 
kleiner, die Zahl der beſchäftigten Arbeiter auch und natür⸗ 
lich die Zahl der Arbeiter in einem Betrieb auch. N 

2 wollen wir einige Zahlen über die Beſchäftigung 
dieſer Arbeiter anführen. it wenigen Ausnahmen ſind 
die beſchäftigten Arbeiter in der Weiter verarbeitenden In⸗ 
duſtrie Kurzarbeiter. 1929 waren in dieſem Induſtriezweig 
81 Prozent vollbeſchäftigt, 1930 — 76 Prozent, 1931 — 67 
Prozent und 1932 — nur noch 51 Prozent. Ueber die Löhne 
verlautet nichts obwohl die Löhne gerade in der Weiter⸗ 
verarbeitenden Induſtrie wiederholt rn wurden. Nach 
den Aufſtellungen der Arbeitergewerkſchaften wurden die 
Löhne im Vergleich zu 1927 um 

56 Prozent abgebaut. 

Die Bergbauinduſtrie liegt in Trümmern. Die Textil⸗ 
induſtrie kann kaum tmen. 1 

Hier ſtehen die Arbeiter in einem Abwehrkampf, 
wie wir ihn ſchon lange nicht geſehen haben. In ganz 
Polen ſtreiken etwa 
70 000 Textilarbeiter, 
Lohnanſch abzuwehren. 


denn es gilt den Die Hütten⸗ 


induſtrie lebt zwar in einer „Konjunkturzeit“, aber die Ar⸗ 


beiter merken n nichts. Die Zinkinduſtrie baut unauf⸗ 
hörlich Arbeiter ab, desgleichen auch die Papierinduſtrie. 
Die Naphtkainduſtrie legt die Betriebe ſtill. Das laufende 
Jahr gehört zu den ſchwerſten, die wir überhaupt zu ver⸗ 
zeichnen hatten. Wenn es in dieſem Tempo weitergehen 
wird, dann iſt die polniſche Induſtrie bald gänzlich erledigt 
und es verbleibt ein einziger Rieſenfriedhof, wie wir ihn 


noch nicht geſehen haben. * 


Die neuen Schulbücher 10 
Das Schulminiſterium hat neue Schulbücher in den 
Schulen angeordnet. Daraufhin n ji die Buchhändler 


habe 
n daß ihnen die alten Schulbücher liegen bleiben 
werden 


0 ‚und ſie nicht in der Lage jind, die neuen Is 
bücher für das neue Schuljahr fertig zu itellen. Das hat das 
Schulminiſterium gare neue Anordnungen ee, 
Das Schulminiſterium gibt bekannt, daß neue & 

a an 1933/34 eingeführt 
Gymnaſialklaſſe. Für alle anderen Klaſſen u 

gelten die alten Schülbücher. Die Aab * 
nicht auf die Privatſchulen, 
Schulbücher verwenden können. 
Anordnung recht 


— 


Kattowitz und Amgebung 


Sozialiſtiſche Jugend ehrt die Märzgefallenen. 

Am Freitag veranſtaltete die Arbeiterjugend von Kattowi 
eine Märzfeier für die Gefallenen des Ihres 1848. Der Sen 
des Zentralhotels war mit roten Bannern und dunklem Grün 


ſinnvoll geschmückt, ernſt grüßte das Bild unſeres großen Lehr Ya 

ters Karl Marx, deſſen Idee gerade im 8 N ha 

furchtbaren zu beſtehen hat. Die iterjänger > 55 
e r Unſzerbliche Opfern 


ten die Feierſtunde mit dem Trauercho . 
würdig ein, es folgten noch weitere Kampfgeſänge. Dann wech⸗ 


ſelten Rezitationen von Junggenoſſen und Darbietungen dert 


Kinderfreunde miteinander. Im Mittelpunkt des Abends ſtand 
die Gedenkrede des Genoſſen Kowoll, welcher anſcheulich die 
Kämpfe des Sturmjahres 1848 ſchilderte und die ſchweten Opfer 
jener Kämpfer, welche die Freiheit zu ihrem Panier erhoben 

Nedner zog dann eine Parallele zwiſchen dem März 
1848 und dem März 1933 und gab einen Ueberblick über die 
Rolle der Jugendlichen und wie ſich dies alles entwickelte. Mit 
Kecht ſetzt die Arbeiterbewegung ihre ganze Hoffnung cuf die 
junge Generation, und es it deshalb unſere Pflicht, He in dies 
ſem Sinne zu erziehen und ihr zu helfen, Redner ſdlof ſeine 
Suelührungen mit dem begeiſterſen Appell, für die Ider ges 
Sozialismus zu werben und zu tämpfen und nicht 15 2 
zunen, bis die Arbeſterbewegung den Sieg errungen 1 
mit war die Feier beendet. Mit dem Geſang der „Internatio⸗ 


Nc ſand die e weihevolle Gedenkſtunde ihren Ausklang. Der 
dankte allen a, Henoſſe Kulpa, der Vorſizende der Jugend, 
En allen, die zum Gelingen beigetragen hatten, aufs herz⸗ 


— 


„Infolge Schwächeanfall zuſammengebrochen. Auf der 
ulica 390 Maja in Kattowitz brach plötzlich der Waller 
Kubica aus Kattowitz infolge Schwächeanfall bewußtlos zuu= 
lammen. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft würde der 


Verunglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. y. 1 


U . 

rden, abe "ir bie | 

ö hrt werden, aber nur für die 
2 und 5 in den Volksſchulen und dann für die erſte 
len 


feines Leichtſinns beinah den Tod 


ment aber warf er einen noch 


N — Aa ſtädtiſchen 


1 


4 m 
Nächtlicher Wohnungseinbruch. In der Nacht zum 24. 
März wurde in die Wohnung des Erwin Pordzik in Hohen⸗ 
lohehütte, Alfredſchacht, ein Einbruch verübt. Die Einbrecher 
zertrümmerten die Fenſterſcheiben und gelangten auf dieſem 
ungewöhnlichen Weg in das Innere. Hier machten die 
Täter reiche Beute. Geſtohlen wurden u. a. eine Näh⸗ 
maſchine, Marke „Winzehnam⸗Titon“, ein Dreilampen⸗ 
Radioapparat, ein komplettes Tiſchbeſteck für 12 Perſonen, 
zwei filberne Uhren, ſowie andere Wertſachen im Geſamt⸗ 
werte von 2000 Zloty. Den Einbrechern gelang es, mit der 
Diebesbeute zu entkommen. Die Polizei warnt vor Ankauf 
der geſtohlenen Wertſachen. Weitere Unterjuhungen in 
dieſer Einbruchsſache ſind im Gange. A 
Für die Arbeitsloſen. Im Rathaus, ulica Pocztowa wurde 
die monatliche Sitzung des Hilfskomitees für Arbeitsloſenfra⸗ 
den abgehalten. Es gelangte der letzte Tätigkeitsbericht zur 
Berlejung, wonach die bei der Kleiderſammlung zur Verfügung 
geſtellten Garderobenſtücke inzwiſchen an 430 Arbeitsloſenfami⸗ 
lien verteilt worden ſind. Zur Verteilung kamen 3260 ver⸗ 
ſchiedene Bekleidungsſtücke. An Arbeitslose, die zu öffentlichen 
Arbeiten herangezogen werden, werden Gummiſchuhe verab⸗ 
folgt, die von der Gieſche Sp.⸗A. bereitgeſtellt wurden. Das 
Wofewodſchafts⸗Komitee überwies an die Arbeitsloſenküchen 11 
Tau'end Kilogramm Bohnen, ferner für Kinderſpeiſungen in 
den Schulen 10 Tauſend Kilo Weizenmehl, dann auch 500 Paar 
Schuhe für Schulkinder. Außerdem ſind 190 Tauſend Kilogramm 
Mehl bereitgeſtellt worden. Für Anſchaffungen in den Tages⸗ 
räumen und Volksküchen wurden Subventionen zugeteilt. x. 
Eichenau. (Wahrheit oder vorzeitiger April⸗ 
ſcherz.) Faſt täglich bann man in den Spalten der Zeitun⸗ 
gen leſen, daß die Grubenbarone an die Einſtellung von Gru⸗ 
ben herangehen. Dagegen werden von anderen Leuten kleine 
Gruben eröffnet. Ein Eichenau ſind bereits zwei ſolcher Gru⸗ 
ben. Das iſt die Kopalnia Polska und die Amanda. Ferner 
bemüht ſich eine weitere Firma um den Ausbau der alten 
Luiſengrube. Sie ſoll die Konzeſſion bereits erhalten haben. 
Nun wird in Eichenau, wie ein Lauffeuer, eine Kunde verbrei⸗ 
tet, daß der Bogutſchützer Ortspfarrer an dem Ausbau der 
alten Abendſterngrube herangehen will. Die Verbreiter dieſer 
Kunde wollen ſchon wiſſen, was der Pfarrer den Arbeitern auf 
ſeiner Grube zahlen wird. So ſoll ein Bergmann 5 Zloty für 
die Arb. iterſchicht von 10 Stunden erhalten. Andere Arbeiter 
ſollen 3 und 2 Zloty erhalten. Daß ein Pfarrer einen ſolchen 
Lohn zahlen will, wollen wir ſchon gern glauben, denn wir ken⸗ 
nen die Einſtellung der Geiſtlichkeit zur Lohnfrage ſchon von 
anderwärts. Der Geiſtlichkeit nach hat der Arbeiter auch nichts 
zu fordern. Er ſoll ſich nur nach dem Sprichwort halten: „Bete 
und arbeite“. Daß aber bei einer ſolchen kritiſchen Zeit ein 
Pfarrer eine neue Grube bauen will, kann man nicht ſo recht 
verſtehen. Es ſei denn, daß der Pfarrer den Kohlenpreis ſo 
herabſetzt, daß er dauernd Abſatz haben wird. Die Eröffnung 
weiterer Betriebe iſt ja nur zu begrüßen. Jedenfalls glauben 
wir an dieſes Gerede noch nicht und betrachten es als einen 
voreiligen Aprilſcherz, denn der Pfarrer iſt nicht ſo kitzlig, daß 
er ſein Geld in ein Unternehmen hineinſteckt, wenn er nicht 
die Gewißheit hat, daß er anſtändig verdient nA 7 
Idaweiche. (Durch Leichtſinn faſt ums Leben 
e kommen.) Der Maler Otto un welcher bei dem 
rzt Dr. Tomic als Untermieter woh ft iſt, hätte infolge 
nden. Er legte ſich 
auf dem Sofa nieder und ſchlief bald ein. Im letzten Mo⸗ 
immenden 81 
auf einen daneben ſtehenden Stuhl. Es gerieten Zeitungen 
und Bücher in Brand, wobei gefährliche Rauchgaſe entſtan⸗ 
den. Dem halbbetäubten Dufal wurde noch rechtzeitig ärzt⸗ 
liche Hilfe zuteil. Er mußte jedoch zwecks Weiterbehandlung 
Spital in Kattowitz überführt 
* 
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Königshütte und Amgebung 
Wie ſteht es um die frühere Sterbekaſſe der Bergleute 
Mae und Beamten der Königsgrube? > 
Alle diejenigen Mitglieder, welche an der Generalver⸗ 
ſammlung am 28. Dezember 1925 auf dem Oſtfeld der Slarbo⸗ 
jerme teilgenommen haben, werden gebeten, an der am 28. d. 
Mts., 15 Uhr ſtattfindenden Verſammlung in Chorzow im Saale 


Dampyre..... 


Bert Oehlmann 
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77 80 ging es bis zu einem Raum, deſſen Wände und Boden 
verſchwanden unter dicken Teppichen . ein Raum, in dem ſich 
drei Männer befanden, die der Eskorte mit funkelnden Augen 
entgegenſahen. 

ı Hanſen war der eine, Fawlins war der andere. 

Den dritten hatte Collin zuvor noch nie geſehen, aber er 
zweifelte keinen Augenblick daran, daß es Mehemed Paſcha war, 
der Herr des Hauſes. Er war ein Greis mit weißem Haar und 

langem, weißem Bart. } 
Der Kapitän des „San Diego“ begrüßte das Erſcheinen des 

Gefangenen mit dem eigenen harten Lachen. 225 

„Natürlich iſt er es,“ nickte er, den Blick ſtarr auf Collin 
heftend. „Ich erkenne ihn ſofort wieder. War ja bereits auf 
dem „San Diego“, der Vurſche, um mit den Poliziſten das ganze 

Schiff zu durchſtöbern!“ 

„ Hanſen zeigte eine betroffene Miene. 
„Hols dieſer oder jener!” preßte er hervor. „Ich entſinne 
mich genau, den Kerl ſchon im Hotel de l'Europe geſehen zu 

* en!“ 


Collin blickte ſchweigend von einem zum anderen. a 
Und es war feltiam: je länger er in die haßerfüllten Mies 
nen ſeiner Gegner ſchaute, um ſo ruhiger wurde der Schlag 
ſeines Herzens. 1 
Mehemed Paſcha kniff die buſchigen Brauen zuſammen. „Ein 
Menſch alfo, der in ganz beſtimmter Abficht hier herumſchleicht m“ 
Drohend baute ſich Hawkins vor Collin auf. „In weſſen 
Auftrag ſpionierſt du hier herum, he?“ 


Collin würdigte ihn keiner Antwort. Er war verloren. 


Das wußte er. Er dachte nicht daran, dieſen Menſchen ein 


Schauſpiel zu geben. f 
Des Kapitäns Bruſt arbeitete ſtoßweiſe. „Keraus mit der 
Sprache!“ keuchte er. „In weſſen Auftrag — — “ 
Collin ſchwieg. Schwieg auch dann noch, als ihn der wütende 
Schlag Hawkins traf. Und dann ging alles den Gang, den er 
vorausgeſehen hatte... 


\ 


Mit kahenhafter Geröuſchloſigteit umſchlich Ali Pulo das 


Haus in der Nagi⸗Gaſſe. 


—— 


x 


Vorſtand die Aushändigung ſämtlicher Akten, 


Gornicza. 


des Herrn Benke an der ulica sw. Jana teilzunehmen, und 
ſich zwecks Eintragung als Zeugen zu melden, da dar Vorſtand 
die Geſchäftsführung dieſer Kaſſe durch Beſchluß bis zur Valo⸗ 
riſierung der im Jahre 1915 aufgenommenen Kriegsanleihen 
zum Nennwert von 311900 Mark bis zum Jahre 1932 einſtellte. 
Nach der Uebergabe wurde die frühere Sterbekaſſe an den 
Staat (Skarboferme) übergeben, wobei dieſe freiwillige Bei⸗ 
träge von den Mitgliedern bis 1924 angenommen, ſpäter aber 
die im Jahre 1924 die in polniſcher Währung gezahlten Beiträge 
von 1923⸗24 an die in Polniſch⸗Oberſchleſien verbliebenen Teil 
zurückgezahlt hat, weil die Geſchäftsführung dieſer Kaſſe nicht 
weiter anerkannt wurde. Begründet wurde dieſes damit, daß es 
eine Privatangelegenheit mit Geſchäftsführung ihres eigenen 
Statuts iſt und in den Bereich der Skarboferme nicht gehört. 
Auf Grund deſſen beſchloß der Vorſtand ohne Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde eine Generalverſammlung zum 28. Dezember 
1925 einzuberufen, in welcher der Beſchluß gefaßt wurde, im 
Jahre 1932 die Weiterführung oder Verteilung des Kaſſenver⸗ 
mögens an die Mitglieder vorzunehmen. Da im Monat Okto⸗ 
ber 1932 die 2. und 3. Kriegsanleihe ausgeloſt wurde, und die 
Aufwertung im Jahre 1926 erfolgte, ſo verlangten die Mitglie⸗ 
der ſtatutgemäß eine Einberufung der Generalverſammlung am 
4. Dezember 1932, welche jedoch nicht ſtattgefunden hat. Da dem 
Verlangen nicht Rechnung getragen wurde, ſo beſchloſſen die 
Mitglieder die Abhaltung einer neuen Generalverſammlung am 
7. 12. 1932 und wo der neue Vorſtand gewählt wurde. In dieſer 
Verſammlung verlangten die Mitglieder vom ausſcheidenden 
i Belege über die 
Kaſſenführung. Da der Vorſtand nichts aus der Hand geben 
will, und dieſes als Provokation erachtet wird, ſo hatte der Vor⸗ 
ſtand gegen die Weigerung eine Beſchwerde an das Miniſterium 
für Arbeit und Fürſorge nach Warſchau durch die Wojewodſchaft 
zur Entſcheidung eingereicht. Nach Lage dieſer Sache iſt der 
Vorſtand des Mitgliederbundes feſt entſchloſſen alle unternom⸗ 
menen Schritte bei den zuſtändigen Behörden um die Aushän⸗ 
digung der Kaſſenführung der Sterbekaſſe vom ausſcheidenden 
Vorſtand weiter zu leiten, um die Aufrechterhaltung der Rechte 
den Mitgliedern und deren Hinterbliebenen bis zum Erfolg zu 
verhelfen. 2. 


Entſchlammung des Hüttenteiches? 

Die Stadt Königshütte iſt wegen dem Beſitz des Hüttentei⸗ 
ches wirklich nicht zu beneiden. Wenn ſeinerzeit (1870) die 
ſtädtiſchen Körperſchaften es gewußt hätten, als die Genehmi⸗ 
gung zu der Errichtung der Teichanlage an der ulica Katowicka 
erteilt wurde, daß ſich ſpäter einmal ſolche Unannehmlichkeiten 
herausſtellen werden, ſo hätte man beſtimmt dieſe verweigert. 
Infolge der vielen Jahrzehnte ſind die Schlammaſſen derart 
groß geworden, daß fie ſtellenweiſe aus dem Waller Herausta« 
gen. Die Waſſeroberfläche iſt ſchmutzig und ölig. Im Winter, 
wo andere Gewäſſer eine Eisfläche aufzuweiſen haben, iſt dies 
beim Hüttenteich nicht feſtzuſtellen. Um den dichten Dampf⸗ 
ſchwaden zu entgehen, werden Umwege gemacht. Und noch 
ſchlimmer iſt es um die warme Jahreszeit. Die Dünſte, die dem 
öligen und ſchlammigen Gewäſſer entſteigen, abſcheulich. 
An den ſchlammigen Ufern bilden ſich Fliegenſchwärme, die für 
die dortigen Anwohner eine Qual und gefährliche Krankheits⸗ 
erreger find. Schon vor zwei Jahren hat ſich ein Ausſchuß der 
dortigen Einwohner gebildet, die eine Abschaffung des Teiches 
erſtreben. Der Magiſtrat hatte ſich wiederholt an die Hütten ⸗ 
verwaltung betreffend der Säuberung gewandt. Doch | 


alle bisher unternommenen Schritte in egenheit 
erfolglos. niſche Schwierigteiten und Geld h die 
Gründe ſein, um die Säuberung durchzuführen. So wird es 


vorausſichtlich auch in dieſem Jahre den Anwohnern nicht mög⸗ 
lich ſein, ihre Fenſter zu öffnen. Wie wir hören, wird ſich der 
beſtehende Ausſchuß erneut an den Magiſtrat mit einer Ein⸗ 
gabe wenden, damit dieſem unhaltbaren Zuſtand ein Ende be⸗ 
reitet wird. t. 


Diebſtähle. Ein gewiſſer Franz S. aus Friedenshütte 
zechte in einem Lokal mit einer gewiſſen Gertrud Rahn 
und begab ſich dann in ihre Wohnung an der ulica Ligota 

Als er die Wohnung nach einiger gen: verlaſſen 
hatte, bemerkte er den Verluſt von 33 Zloty. Die N. wurde 
von der Poligei geſtellt, ſtellte aber einen Diebſtahl in Ab⸗ 
rede. Sie will die Geldtaſche mit nur 13 Zloty unter dem 
Bett gefunden haben. 25 


Immer noch hallte ihm der Schuß in den Ohren. Tauſend 
Vermutungen, die ihm den ehrwürdigen Mehemed Paſcha plötz⸗ 
15 in einem neuen, fremden und höchſt ſeltſamen Licht erſcheinen 
ießen 

Aber dann ſchüttelte er wieder den Kopf. 

Zu groß war das Anſehen, das der Teppichhändler in Bei⸗ 
rut genoß, als daß man ſo ohne weiteres den Verdacht gegen ihn 
erheben konnte, ſein Haus Zwecken zur Verfügung zu ſtellen, die 
das Licht des Tages zu ſcheuen hatten. . 

Und doch — — immer wieder kehrte das Mißtrauen zurück. 

Nicht allein, daß Mehemed Paſcha einen, von einer auslän⸗ 


diſchen Behörde geſuchten Verbrecher gaſtfreundlich bei ſich auf⸗ 
nahm nein, es mußte ſich außerdem in dem Hauſe auch etwas 
ereignet haben, das einer Nachforſchung wert war! 


Wer hatte geſchoſſen? 

Wem hatte der Schuß gegolten? 

Und dann gab es noch einen Punkt, der Ali Pulo durchaus 
nicht gefallen wollte: die unheimliche Ruhe, die über dem Hauſe 
laſtete. Sie erſchien ihm, zumal nach dem Schuß, doppelt un⸗ 
wahrſcheinlich. PR 

Er ſpielte einige Zeit mit dem Gedanken, feiner vorgeſetzten 
Abteilung von den gemachten Feſtſtellungen Kenntnis zu geben 
und alle weiteren Maßnahmen in deren Hände zu legen. Dann 
aber befiel ihn der Ehrgeiz, ſelbſt Näheres in Erfahrung zu 


bringen, um die Ehre, eine dunkle Affäre aufgedeckt zu haben, 


für ſich allein in Anſpruch nehmen zu können — wenn es wirk⸗ 
lich etwas aufzuklären gab! 
So huſchte er wie ein Schatten um das Haus herum, aber 


| exit, als er einen tieferen Zaun überklettert hatte und ſich plötz⸗ 
lich dem Kanal gegenüberſoh, deſſen Waſſer die Rückſeite des 


ehemaligen Magazins umſpülte, ſtieß er auf eine Entdeckung. 

Eine Jolle war es, die ſeine Aufmerlſamkeit erweckte. 

Sie ſchaukelte, mittels eines Taues an einem ſtarken Haken 
befeſtigt, hart an der Nüdfront des Hauſes, dort, wo ſich — 
Pulo ſah es ganz deutlich im unſicheren Licht des Mondes — 
eine eiſerne Rolltür befand, die — oben und unten auf Schie⸗ 


nen laufend — nach der Seite hin zurückgeſchoben werden konnte. 


Im Grunde genommen war es aber einzig und allein das 
Fahrzeug, das ſein Intereſſe in hohem Maße in Anſpruch nahm. 

Es hendelte ſich in ihm um eine Jolle, wie ſie in dieſer 
Form in Beirut nicht benutzt wurde, ſondern mehr um eine 
von jenen, wie ſie die größeren Frachtdampfer an Bord mit ſich 
führten. 0 


Sließen 


Stadtverordnetenfraktton der D. S. A. P. Am 
Dienstag, nachm. 5 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
„Volkshauſes“ an der ulica 390 Maja 6 eine Fraktions⸗ 
izung der Stadtverordneten der Deutſchen Sozlaliſtiſchen 

rbeiterpartei ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur 
kommenden Stadtverordnetenſitzung. 

Bergmannslos. Am Sonnabend vormittags erfolgte 
auf einem Schacht der Königsgrube ein Pfeilerzuſammen⸗ 
bruch. Der mit dem Bereißen beſchäftigte 35 Jahre alte 
Häuer Georg Przykutta erlitt durch die heraditürzenden 
n den Tod. Die Leiche wurde in die Leichen⸗ 
halle des Knappſchafslazaretts Königshütte gebracht. k. 

Der Schmuggel blüht. Die Zollbehörde faßte den Joſef 
und Katharina G. von der ulica Niedurnego 4 beim 
Schmuggeln von Roſinen. Ferner wurden dem Johann L. 
von der ulica Narozna 6, 4 Meter geſchmuggelte Seide von 
der Zollbehörde abgenommen. k. 

Likörliebhaber. In das Reſtaurant „Zur Glocke“, an 
der Ecke ulica Gimnazjalna⸗Sobieskiego, drangen in der 
Nacht zum Sonnabend Unbekannte ein und en wendeten 
verſchi e Liköre im Werte von 600 Zloty. Die bisheri⸗ 
gen Nachforſchungen nach den Tätern blieben ergebnislos. k. 

Laſſet die Wohnungen nicht allein. Während der Abe 
weſenheit des Heinrich Dobias von der ulica Florjanska 36 
drangen Unbekannte in die Wohnung ein und entwendeten 
eine größere Anzahl Garderobenſtücke von beträchtlichem 
Wert. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 5 

Ausſchreibung. Der a Ne hat die Lieferung von 
Zählertafeln ausgeſchrieben. Verſchloſſene Angebote ſind an 
die ſtädt. Elektrizitätswerke, Zimmer 66 bis zum 10. Avril 
mittags 12 Uhr zu richten. a k. 

Aenderung in der Offenhaltung der Markthalle. Nah 
einer Mitteilung der Markthalleninſpektion, bleibt die ſtädt. 
Markthalle vom 1. April ab an den Hauptwochenmarkttagen 
von 5—15 Uhr geöffnet, an allen anderen Tagen von 
7—18 Uhr. . 

Poltzeidirektion erinnert an die hygieniſchen Vor⸗ 
ſchriften. Die Polizeidirektion Köngshütte macht alle Le⸗ 
bensmittelhändler auf die beſtehenden Vorſchriften über den 
Verlauf von Lebensmitteln aufmerkſam. Nach dieſen 
müſſen insbeſondere die in den Straßen tänden zum Ver⸗ 
kauf feilgebotenen Zuckerwaren mit Papierumhüllungen 
verſehen ſein. Backwaren, Pfefferbuchen u. a. müfſen in 
Kästen mit Glasſcheiben verſehen, aufbewahrt ſein. Obe 
— 5 mit Wachspapier oder anderem durchſichtigen Ma erial 
bedeckt ſein. Butter und Käſe haben verpackt oder zrge⸗ 
deckt zum Verkauf geſtellt ſein. Ganz beſonders verboten 
iſt das Verabreichen von Koſtproben von Butter auf 
Meſſerſpitzen. Die Lebensmittelhändler insbeſondere 
Sietldier, Bäcker haben darauf zu achten, daß die zum Ver⸗ 

f angebotenen Lebensmittel nicht verunreinigt oder 
durch andere Perſonen belaſtet werden. In den Läden und 
Verkaufshallen iſt auf peinlichſte Ordnung und Sauberkeit 
8 achten. Die Verkäuferinnen haben weiße Hauben, 


irzen oder Kittel beim Verkauf zu tragen. Uebertre⸗ 
tungen 
beſtraft. 


werden mit 30 Zloty Geldſtrafe oder 3 Tagen 1 


die Depoſitenpfänder bis 


Siemianowiß a; 


Berechtigte Wünſche der Arbeitsloſen. 

Durch die fortlaufenden Unterſtützungseinſchränkungen ſind 
die Arbeitsloſen mit ihren Familien ausſchließlich, auf die Keit 
aus der Arbeitsloſenküche angewieſen. Es iſt daher der Wunſch 
der Arbeitsloſen, daß das Arbeitsloſenamt dafür Sorge tragen 
möge, ebenfalls an Sonn⸗ und Feiertagen das Eſſen zu ge⸗ 
währen. In verſchiedenen Orten iſt dies ſchon ſeit Jahr und 
Tag der Fall. So zum Beiſpiel in Michalkowitz, wo ſogar am 
Sonntag ein beſſeres Eſſen mit Fleiſch ausgegeben wird, wogegen 
in Siemianowit die Fleiſchkoſt fait ganz aus der Arbeitsieien: 
küche verſchwunden iſt. Hoffentlich findet der Magiſtrat einen 
Weg, die nicht zu hohen Unkoſten für dieſe Verbeſſerung aufzu⸗ 


Der Name „San Diego“ am Heck des Bootes machte ihn 
vollends betroffen. „San Diego?“ Das war doch jenes Schiff. 
das erſt geſtern von einem großen Polizeiaufgebot durchſucht 
worden war! Er entſann ſich genau, daß dieſe Durchſuchung 
auf Grund einer Anzeige erfolgt war, die irgendwie mit Mäse 
chenhandel zuſammenhing b 

Fahrzeug. 


Der Kriminalbeamte ſtarrte unverwendt auf das 

Merkwürdig... höchſt merkwürdig 

Der Teppichhändler empfing alſo zu norgerüdter Abend» 
ſtunde nicht nur den Beſuch eines von Berlin aus ſteckbrieflich 
ge uchten Mannes, ſondern auch den von Leuten, die — ver⸗ 
dächtig des Mädchenhandels — unter polizeiliche Kontrolle ge⸗ 
nommen worden waren! 

Die Jolle gehörte zum „San Diego“! Daran war nicht zu 
zweifeln. Hm. 

Eine Flut von Gedanken und Kombinationen füllte Pulos 
fieberhaft arbeitendes Hirn, doch ehe es ihm geleng, Ordnung 
in die Fülle von Einfällen zu bringen, wurde ſeine Aufmerk⸗. 
ſamkeit durch ein neues Vorkommnis gefeſſelt. 

Er hatte ein Geräuſch vernommen! 

Haſtig duckte er ſich im Schatten des Hauſes nieder. 

Die Rolltür ſurrte zur Seite 

Ah, verließen die Leuto vom „San Diego“ das Haus? 

Ali Pulo lugte ſcharf um die Hauswand. Aber er wartete 
vergebens darauf, daß Leute erſchienen und ſich ins Boot 
ſchwangen. Etwas anderes ereignete jih... etwas, das Puſo 
noch einmal ſo ſchnell das Blut durch die Adern peitſchte und 
ihn im höchſten Maße erregte Ä 

Ein längliches dunkles Etwas wurde aus der Oeffnung 
geschleudert, klatſchte auf die Waſſerfläche und ſeckte unter. 

Faſt gleichzeitig ſchnappte die Tür wieder zu. Und ſtill war 
es ringsumher wie zuvor. 5 : 

Pulos Blicke bohrten ſich in die trübglänzende Flut. 

Der geheimnisvolle Gegenſtand tauchte nochmols auf. 

Pulo warf den Rock ab. Sein Körper durchſchnitt die 
Luft, glitt ins Waſſer, packte das längliche Etwas, ele es er 
neut verſenk. Ein Sack war es, den er ergriffen. Mit Auf⸗ 
bietung aller Kräfte lud er ſich den ſchweren Gegenſtand auf 
den Rüden und ſchwamm ans jenſeitige Uſer. 

Das ſchwere Werk gelang. 

Keinen Augenblick gönnte er ſich Erholung. 


(Fortſetzung folgt.) 


bringen. Da das Oſterfeſt nicht mehr fern ift, ſo ift die Frage 
offen, ab den Arbeitsloſen eine entſprechende außerordentliche 
Beihilfe zum Feſte gewährt wird. Wie verlautet, beabſichtigt 
der Magiſtrat, anstatt Bargeld Lebensmittel als Oſterbeihilfe an 
die Arbeitsloſen zu verteilen. Dieſe Abſicht ift zweifellos ſehr 
löblich und wird von den Arbeitsloſen dankbar aufgenommen. 

Aber auch Wäſche und Bekleidung haben die Arbeitslosen 
beſonders nötig. Von einer Kleiderſammlung, obwohl dieſe 
Abſicht ſehr löblich iſt, kann man ſich nicht beſonders viel ver⸗ 
ſprechen, da die breiten Maſſen der Bevölkerung heute katſäch⸗ 
lich nichts mehr übrig haben, die Kaufmannſchaft und die An⸗ 
gejtellten mit ſich ſelbſt zu kämpfen haben. Auch hier iſt eine 
umfaſſende Hilfe nötig, ſollen die Kinder der Arbeitsloſen nicht 
i abgeriſſen in der Schule und auf den Straßen erſcheine . 
Die Eltern ſind dann gezwungen, die Jugend im Hauſe ein⸗ 
Derr re was einer ſchweren Schädigung der Volksgeſundheit 
2 nich ommt Eine gute Abſicht hat die Bergverwaltung, 
Hi 3 0 u Arbeitslojen eine größere Landparzelle zur Ber: 
be ellt. er ſeiten der Arbeitsleſen iſt auf dieſem Terrain 

lein 3 antage und eine Kleintierzuchtanlage geplant. 
e ee * das für ſo viele. Den Maſſen der Arbeitsloſen 
Die An ieſes Werk nicht ſonderlich geholfen werden. Wenn 


Anternehmer die ehrliche Ab 31 itslof 
helfen, dann gibt es . * ſicht hätten, den Arbeitsloſen zu 


s aber noch ſehr lange dauern. o. 
Ausſchreib bw 8 
Anfuhr der Schlage 1. Siemianowitzer Magiſtrat ſchreibt die. 
icius, die Sandanfuhr Straßenbauten von der Schlackenhalde 
Waſſerleitung für die Wen, Wandaſchacht und die Legung der 
oscielna aus Die Waſſermeſſerprobierſtation auf der ulica 
Amtsſtunden im Baubürt ben aterkagen ſind während der 
Offerten mit Preiſen ii — len feats koſtenlos zu haben. 
agiſtrat einzureichen. Die Friſt; bis zum 30. März im 


7 


für die Druckleitung iſt der 5, Sn r Einreichung der Offerten 


eines Schachtes entſtandenen 

Wie e Beide fanden 

verunglückte Lubetzti fei e are 

i etzti ſeinen Verletzungen inzwiſchen ee 
g- Volks 

maſſtge ſchule Kopernika wird v 


ic Schule verwandelt. 7 8 

re Popek fand . Doris des Bürger; 

meilter — ſtatt der außer dem Bürger⸗ 

licher Rat K lr Sten angehören: Paſtor Petra Seit 
) at Kozlik, Schulinspektor Skr en 


mitglieder Szezyrba und uchs i iſſari 
Fa Re Bednorz aa W le 1 


die Schuldeputation hinzugewä lt 
Mh. Da 


Trichter und wurde ebenfalls ern 


Lehrerſchaft wurden in 


n Auch iſt der Dur i 
Abendſtunden beſonders für Frauen nicht ſcher.n Die Gaſſe ift ein 
1 geöffneter Privatweg und gehört der Laurahütte. Ein 
ee, gan: e dort zwar vorhanden, leider brennt ſeit Jahr und 
1 rt ampe mehr. Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit 
iegt es, wenn dieſer Weg wieder beleuchtet wird. 0. 


Jahresvetſammlung der Laurahütter Sterbekaſſe. Am ge- 


ſtriden Sonntag hielt die Sterbebaſſe der Laurahütte um 1 Uhr 


eee gen a vaͤwei Linden“ ihre Jahreshauptverſamm⸗ 
Jahresberichte tlejen des letzten Protokolls wurden die 
gegeben. < 477 5 55 
we Der Stand der Mitglieder iſt wie 
folgt: Stand am 31. Dezember 1931 5511 Mitali 
durch Sterbefall, durch Nugtritt 28 bien ned gen 
Jahres 1932 5136 Mitglied t 288, bleiben am Schluß des 
Einnahmen 764,34 3l. Veſtand Der Kaſſenbericht weiſt auf: an 
Zloty, Eintrittsgelder 15 8 Vorjahre, Beiträge 40 491.69 
Zinſen 4624,12 Zloty, gleich | aus Bankguthaben 9700 Zloty, 
betragen: Ausgezahlte Sterbe ea Zloty. Die Ausgaben 
tionsunfoften 2552 Zloty, d gelder 42 125 Zloty, Adminiſtra⸗ 
264.7 Zloty. Erhaltung N55 ruckachen, Porto und Saalmieten 
Zlotn, Einzahlung an Bank e 194 Zloty, für Meſſen 8d 
ſparkaſſe Kattowitz 100 Spt 2m; 5700 Zloty, an Kommunal: 
Taſſenbeſtand beträgt 812.46 31 zuſammen 60 921,60 Zloty. Der 
Sterbetaſſe: Hypother Nr. 48 on, Vermügensausweis der 
1501,50 Jtotn Hypother Nr 340 oteridgüchte 5700 RM glei b 
1208 Zloty. Hypothek Nr. 50 (8 (R. Klinkus) 6000 RM gleich 
Zloty. Sparguthaben n ber !. Ziaja) 8000 RM gleich 1481 
111 3 2 3 Siemianowiz 
mitz 5 otn, deu er. munalſparkaſſe Katto⸗ 
Kaſſenbeſtand 812,46 a ie 5000 RM gleich 2150 Zloty. 


um fait GO Sr geftiegen. 3 a e Zloty, ift allo 
lieder, we vor eikräge betra ü it⸗ 
5 t De . er 1026 e 
Groſchen, bis 34 Jahre 1 Zloty. en bis 20 Jahre 80 
44 Jahre 1.40 Zloty und bis 50 840 Jahre 1.20 Zloty, bis 
ſtungen der Kaſſe find: im erften Bi 1 Die Lei⸗ 
vierten Monat bis zu 2 Jahren 50 Pr Br 25 Prozent, vom 
Prozent und darüber 100 Prozent des re bis 3 Jahren 75 
Sterbegeld beträgt 500 Zloty, 8 egeldes. Das volle 
wurde angeregt. die Beiträge zu ermäßt e Ausſprache 
ſtrationskoſten herabzuſetzen, was abgele . ſowie die Admini⸗ 
des Vorſtandes wurde darauf hingewieen wurde. Von ſeiten 


N, Nach weiteren 
1 5 0. 
. ts. eine Notiz aus Siemianowitz, ; rachten wir am 21. 
Burke. daß ein 60 Jahre alter Mann von wi 727 105 ag 
ierholle Prochotta arg mißhandelt wurde, dee 


zur Bezahlung der Zeche gefehlt haben. e le ee 


uns jetzt ein Schreiben zu, in welch 
* en zu. 1 elchem be \ i der 
Vekeſſende Gaſt tatſächlich in ſeinem e eien 155 


richter 


menden Menſchen 
den ſpäten 


f Roter Sport ER 


und Niederlage der Handballer — Aeußerſt reger Betrieb auf den Sportplätzen 
tr R. K. S. n Myslowitz geſchlagen — Bombenfieg der Janower Sila 


Handball. 
greie Turner Kattowitz — A. T. V. Laurahütte 4:2 (3:2). 
Ein prachtvolles, raſſiges Handballſpiel bekamen die Zu⸗ 
ſchauer auf dem Slonskplatz zu ſehen. Zwei ebenbürtige Mann⸗ 
schaften lieferten ſich hier einen erbitterten Kampf, und nur das 
beſſere Stehvermögen und die fabelhafte Arbeit des Kattowitzer 
Innenſturmes ſicherte dieſen den Sieg. Das Spiel ſelbſt war, 
trotzdem die Freien Turner mit 3:0 in Führung gehen konnten, 
jederzeit offen und Laurahütte gelang es ja auch, bis zur Pauſe 
auf 3:2 aufzuholen. Auch nach dem Wechſel iſt A. T. V. noch 
leicht in der Ofenſive, aber die letzten 20 Minuten gehören wir: 
der den Kattowitzern, die in dieſer Zeit auch noch den 4. Erfolg 
unterbringen können. Schon in der 3 Minute kann Piechullu 
nach einem fabelhaften Kombinationszug Nummer 1 einſenden. 
dem bald darauf Bergmann Nummer 2 folgen läßt. Einige 
Minuten ſpäter iſt Piechulla durch, kann aber nicht mehr 
ſchießen, gibt den Vall an Rzyttki, der ihn glatt einfauſtet. Der 
Gegner gibt ſich jedoch noch lange nicht geſchlagen und nutzt die 
kurze Schwächeperiode der Kattowitzer raffiniert aus, ſo daß bis 
zur Pauſe noch zwei Tore aufgeholt werden konnten. Auch nach 
dem Wechſel hat Kattowitz ſich noch nicht ganz erholt und muß 
heroiſche Abwehrarbeit leiſten, um dem Gegner den Ausgleich 
nicht zu ermöglichen. Dabei zeigt Lornit ſich im Tor von der 
allerbeſten Seite. A. T. V etzt auch einige ganz gefährliche 
Sachen an die Pfoſten. Dasſelbe wiederholt ſich ſpäter auf der 
anderen Seite. Auch hier iſt es der Torhüter, der die plazier⸗ 
teſten Schüſſe mit einer Sicherheit und Aufopferung meiſtert, die 
Staunen erregt. Doch muß er ſich noch einmal geſchlagen be 
kennen, denn Piechulla hat eine Steilvorlage erwiſcht, geht in 
in rasantem Tempo an der Verteidigung vorbei und ſetzt das 
Ding unhaltbar neben den Pfoſten. Damit ſcheint auf beiden 
Seiten alle Energie aufgebraucht zu ſein. Einzelne Vorſtöße 
bringen nichts mehr ein, und bald darauf beendet der Schieds⸗ 
richter Gen. Miron ein Spiel, welches wohl zu den beſten der 
Saiſon zählen wird. | 
Freie Turner Kattowitz Ne. — 
N 3:3 (1:2). 
In der Kattowitzer Reſerve fehlte heute der Geiſt. Nachdem 
die Laurahütter in 10 Minuten zwei Tore vorgeſetzt hatten, kann 
Nyſar mit Glück ein Tor aufholen. Nach der Pauſe erhöht A. T. 
V. den Vorſprung wieder auf 3:1, doch durch Jaſchinski und 
Chriſt ziehen die Freien Turner noch gleich. Bei etwas beſſerem 
Zuſammenſpiel hätte es auch hier zu einem Siege langen müſſen. 
Freie Turner Königshütte — A. T. V. Kattowitz 2:10! (1:5). 
Eine böſe Abfuhr holten ſich die Königshütter auf dem 
Turngemeindeplatz im Südpark. Schon die Gegenüberſtellung 
der Mannſchaften ließ nichts gutes für die Arbeiterſportler er: 
warten, da A. T. V. mit ſeiner zur Zeit ſtärkſten Garnitur 
antrat, während bei Königshütte auf dem Rechtsaußenpoſten 
noch ein Exfatznann mitwirkte. Die Hauptwaffe der Kattowitzer 
war der Sturm, aus dem höchſtens Duſcha ein wenig abfiel, dafür 
find aber Hoffmann. Michaelis, Metke und Roelle wahrhafte 
Bomben, deren Schüſſe ſelbſt für den beſten Torhüter ſchwer zu 
meiſtern ſind. Hinzu kam noch, daß die Verteidigung durch den 
ſauber kombinierenden Sturm der Gaſtgeber vollkommen zerriſſen 
wurde und teilweiſe ſogar verſagte. Auch der Königshütter 
Een war nicht auf gewohnter Höhe, lediglich Adler war hier 
Lichtblick. Er erzielte auch die beiden Tore.“ Der Schieds⸗ 
er Schodlock überſah außer einer Fehlentſcheidung, durch 


A. T. V. Laurahütte Reſ. 


welche die Königshütter um ein klares Tor kamen, ſo manches 
foul zuungunsten derſelben. Speziell das Reißen im Straf⸗ 
raum der Kattowitzer hätte er energiſcher unterbinden müſſen. 
Für A. T. V. waren Roelle mit 4, Hoffmann und Duſcha mit 
je 2, Metke und Michaelis mit je einem Treffer erfolgreich. 
Freie Turner Königshütte Re. — A. T. V. Kattowitz Reſ. 

8 5:2 (3:0) 

Hier waren die Königshütter erfolgreicher, denn ſie hatten 


jederzeit mehr vom Spiel und hätten allein bis zur Pauſe mit 


mindeſtens 5 Treffern im Vorſprung ſein müſſen. Der Gegner 
kam hier wenig zu Worte und verdarb ſich viel durch eigen⸗ 
ſinniges Spielen der Stürmerreihe. f 


Fußball. ; 
N. K. S. Sila Myslowitz — 1. R. K. S. Kattowitz 3:2 (1:0). 


Ohne den Myslowitzern den Sieg ſchmälern zu wollen, muß 


doch zugegeben werden, daß die Kattowitzer bei dieſem Spiel 
von unerhörtem Pech verfolgt waren. Leider ſchien heute auch 
nicht der nötige Geiſt in der Mannſchaft zu ſein, durch den ſie 
ſich ſonſt auszeichnete. Nur dadurch, daß die Hintermannſchaft 
ſich ſchlecht verſtand, kam der Gegner zu dieſem glücklichen Sieg. 
Hierbei muß noch bemerkt werden, daß Myslowitz mit drei Ex⸗ 
ſatzleuten das Spiel beſtritt, während den Kattowigern nur ein 
Mann fehlte. Das entſcheidende Tor war noch dazu ein Eigen⸗ 
tor. Dadurch wurden die Kattowitzer vollkommen konfus und 
konnten ſich nicht mehr ſo recht entfalten. Die ca. 300 Zuſchauer 
waren vom Spielverlauf zufrieden. Für Myslowitz ſkorten 
Gwosdz und Janik. Schiedsrichter Gen. Morgalla⸗Sila Janow 
ſehr gut. 
R. K. S. Sila Janow — R. K. S. Wilhelminehütte 2.0 (2:0). 

Eine ſehr einſeitige Sache war obiges Spiel. Die Wilhel⸗ 
minehütter, welche mit einer ſolchen Abfuhr gerechnet hatten, 
kamen nie ſo recht in Schwung weshalb es den Janowern nicht 
ſchwer fiel, das Reſultat nach dem Wechſel ſo hoch zu ſchrauben. 

Die Reſerve der Janower war auch erfolgreich und ſchlug 
die Gäſte mit dem Reſultat von 4:2 (1:1) aus dem Felde. Beide 
Spiele leitete Genoſſe Palka zur Zufriedenheit beider Parteien. 
N. K. S. Sila Ober-Lazist — K. S. Stadion Nitolai 1:1 (1:1). 

Die R. K. Ser ſetzten hier ein Höllentempo vor und hätten 
ouch auf Grund ihres Clans einen knappen Sieg verdient. Doch 
Nikolai verſuchte mit allen erlaubten Mitteln das Remis zu 
halten, ohne jedoch zu mauern. a 

Nicht jo gut ſchnitt die Reſerve der Sila ab, welche mit 6:2 
(4:1) geſchlagen wurde. N 

Tiſchtennts. „ 
Afa⸗Jugend Kattowitz — S. A. J. Kattowitz 6:3, 

Eine überraſchend hohe Niederlage mußte die S. A. J. von 
den Afabündlern hinnehmen. Von den 9 zu vergebenden Punk⸗ 
ten konnte ſich Aſa vier Einzel und zwei Doppelipiele holen. 


Freie Turner Kattowitz — 1. F. C. Kattowitz. 
Am Mittwoch, abends 8 Uhr, weilt der 1. F. C. mit feiner 
nollen Mannſchaft bei den Turnern zu Gaſte. Der Klub verfügt 
über eine äußerſt ſtarke Sieben und wird wohl keinen Punkt 
abzugeben brauchen. Trotzdem iſt ein ſpannendes Turnier zu 
erwarten, da die Turner erbittert um den Ehrenpunkt kämpfen 
werden. Austragungsort: Saal des Zentralhotel. Ru 


* 


und beſtellte ein Bier und zwei Schnäpfe. Nachdem er das 

3 hat, wollte er ſich entfernen, woraufhin er von 
Mt Pächter zur Rede geſtellt wurde. Anſtatt die Zeche zu be⸗ 

Scene geift der Gaft den Pächter tätlich an. Dieſer führte den 

9 5 auf die Straße hinaus, hat ihn aber nicht mißhandelt. 
ibei waren mehrere Perſonen zugegen urd niemand hat eine 

Mißhandlung des Gaſtes geſehen. Der Pächter hat für die Zeche 

en den Hut genommen, der bis heute noch nicht abgeholt 
urde. 5 


— ſ . 


Myslowißt 
Die Mordſache im Eilgutmagazin noch nicht aufgeklärt. 
Wer iſt der Mörder? ö 

Die Unterſuchung in der Mordaffäre im Myslowitzer Eis 
gutmagazin wird fieberheft fortgeſetzt. Der Unterſuchungsrich⸗ 
tet aus Kattowitz und der Polizeikommiſſar Brodniewicz, ha⸗ 
ben am Sonnabend eine Reihe von Perſonen verhört und die 
Büroräume und die Magazinsräume einer genauen Unterſu⸗ 
chung unterzogen. Einige Peronen, die eventuell des Mordes 
verdächtigt werden können, wurden verhört. Verhört wurden 
Joſef Kudra (Vater) und Joſef Kudra (Sohn), die jedoch nach 
dem Verhör wieder freigelaſſen wurden Ferner wurde Paul 
Kudra verhört, der einſtweilen in das Gefängnis eingeliefert 
wurde. Doch hot ſich die Unſchuld aller drei Kudras herausge⸗ 
ſtellt und man ließ ſie frei. Bekanntlich hat der ſchwerverwun⸗ 
dete Palka, bevor er die Beſinnung verloren hat, den Namen 
Kudra zweimal genannt. Was er dadurch ausdrücken wollte, 
ſteht nicht feſt, und ob die Namensnennung mit der Mordſache 
in Verbindung ſteht, konnte auch nicht feſtgeſtellt werden. Man 
weiß nur ſoviel, daß Palka und Kudra im Streit gelebt haben. 
Der Schwerverwundete wurde am Sonnabend vernommen, aber 
ſein Zuſtand iſt derart, daß man cus ihm nichts herausbekom⸗ 
men kann. Es ſtimmt nicht, daß die Kugel aus der Herzgegend 
des ſchwerverwundeten Palka entfernt wurde. Die Aerzte wa⸗ 
gen nicht, eine Operetion vorzunehmen, weil der Kranke ſie 
nicht überſtehen würde. Einſtweilen ſorzt der Chefarzt, Dr. 
Spieler, für den Schwerverwundeten und er hat ſtreng ange“ 
ordnet, daß mit Palka nicht geſprochen werden darf. Die Leiche 
des erſchoſſenen Pioslowik wurde von der Staatsanwaltſchaft 
freigegeben, und die Beerdigung darf ſtattſinden. Pioskowik 
galt als ein fleißiger und muftergültiger Beamter, Es wird, 
verſichert, daß die Unterfuhung weit vorgeichritten iſt, aber men 
iſt einſtweilen nicht in der Lage, nähere Einzelheiten darüber 
der Oeffentlichkeit mitzuteilen. ö 


Rosdzin. (Sittlichteitsdelikt an einer 
Drei zehnjährigen.) "Unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichteit hatte ſich der Arbeitsloſe Auguſt P. aus Rosdzin 
wegen Notzucht an einer Minderjähr gen im Alter von 
13 Jahren vot Gericht zu verantworten. Dem Angeklagten 
wurden die Verfehlungen glatt nachgewieſen. Das Gericht 
erachtete eine exemplariſche Strafe am Platze und verurteilte 
den Täter zu zwei Jahren Gefängnis. * 


Schoppinitz. (Wozu die Not treibt!) Der Er⸗ 
werbsloſe Theodor P aus Schoppinitz. Vater mehrerer Kin⸗ 
der, ſtand wegen Dokumentenfälſchung vor dem Kattowitzen 
Gericht. Er hatte auf ſeiner Arbeitsloſen⸗Legimationskarte 
vermerkt. daß er zum Empfang der Unterſtützung berechtigt 
iſt auf die er jedoch aus irgend einem Grunde keinen An⸗ 
Ipruch hatte. Schon bei eriter Vorlegung der Legitimat! ons⸗ 
rte, wurde die Fälſchung aufgedeckt und Tyeodor P. zur 
nzeige gebracht. Der Beklagte ſchilderte die große Notlage 
ſeiner Familie und bemerkte, daß er keinen anderen Aus⸗ 
710 wußte, als durch dieſe ſtraſbare Handlung ſich die Un: 
A ng zu ſichern. Das Gericht berüdfichtigte die näheren 
Sefänmnts a EI INGE, der ſechs Monate 
q eine zweijährige Bewährungsfriſt zu. x. 

1 e | er a 
nſicherheit in Gieſchewald von Tag zu Tag zunimmt, iſt es 
aſt nicht mehr möglich, nach dem jo beliebten Walde Aus⸗ 
fn zu unternehmen. Erſt geſtern wieder ereignete ſich 
urz vor Morgi ein Ueberjall auf zwei Ausflügler, die dem 
Tode knapp entronnen ſind. In der Waldkreuzung, kurz 
vor Morgi, ſprangen plötzlich aus dem Walddickicht zwei 


derten unter Bedrohung 


mit d ife di Hanne Dig 
Geldes. er Waffe die Herausgabe de 


Trotz der gejährlihen Situation, in der ſich die 
beiden Ausflügler befanden, ſuchten ſie die Rettung in der 

lucht. Die Banditen jagten den Fliehenden einige Schiffe 
nach, die glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. N 


Bleß und Umgebung 
chna. ( Betriebsratswahl.) Am Don⸗ 

BT nt 750 der Boerſchächte⸗Grube die Betriebs⸗ 
räte gewählt. Wie ſchon ſeit Jahren, jo ſtanden ſich diesmal 
nur 9 Fronten gegenüber und zwar die Klaſſenlampfgewerk⸗ 
ſchaften und die Polniſche Berufsvereinigung. Letztere hatte 
vor Jahren einmal das Monopol auf dieſer Grube inne. 
Die Tatſache er die deutſchen und polniſchen Genoſſen 
u einer Einheitsfront zuſammen, die ſich auch gut bewährt 
t. So war auch diesmal das Reſultat, trotz der größten 

Agitatſen gegen die „Kolen“ recht erfreulich. Es erhiel⸗ 
ten Liſte 1. N. P. R.: 419 Stimmen und Lifte 2, die ver⸗ 
bündeten freien Gewerkſchaften. 516 Sa © = 
entfielen auf Lite 1. vier und auf Bitte 2, fünf Mandate 
außerdem auf jede Richt F Mandate, 
Angeſtellten hatten ie NA ee eee 
ſich eine Wahl erübrigte eee 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Perſonenauto prallt ge 

Pen Ut gegen Fuhrwerk Auf der Chauſſee 
1 Kamien kam es wiſchen dem Perjonenzuto Sl. 7683 und 
em Fuhrwerk der Rosalie Müller aus Radzionkau zu einem 
wuchtigen Zuſammenprall Die Deichſel des Wagens wurde 
zerbrochen und die Scheiben des Kraftwagens zertrümmert. 
Perſonen find bei dem Verkehrsunfall zum Glück nicht ver: 
letzt worden. 8 


[Ueberfall.) Da in letzter Zeit die 


Banditen, im Alter von 25 bis 30 Jahren hervor und for⸗ 


da 

A 
. 

f 

5 


Bielitz, Bia 


la und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Interpellation der PPS. an das Präſidium des 
Miniſterrates in Angelegenheit der Hungerkrawalle im 
Sajbuſcher und Bialaer Bezirk. 
Am 15. d. Mts. ſind im Saybuſcher Bezirk 
krewalle ausgebrochen, die teilweiſe auch auf den 
Bezirk ubergriffen. 


unger⸗ 
a ialger 
Unter dem Einfluß einer unverant⸗ 


wortlichen itation richteten ſich dieſe Krawalle gegen 
x N en Hauptgrund dieſer Krawalle bildete aber 
ie 


ot, der . und die Arbeitsloſigkeit. 

In dem Saybuſcher Bezirk wurden von den Unruhen 
die Orte Milowka, Rajcza, Ujſol und Zabnice betroffen. 
Es kam zu argen Zuſammenſtößen mit der Polizei und dem 
Grenzſchutz und den Hungerdemonſtranten. Nach den Ber 
richten des Krakauer „Naprzod“ gab es in Rajcza 5 Tote 
(Zivilperſonen) und 7 Verwundete. In Rajcza und Ums 


Helens wurden gegen 200 Verhaftungen vorgenommen. In 


ilowfa gab es — nach denſelben Nachrichten 3 Tote und 

4 Verwundete; verhaftet wurden 120 Perſonen. 
Wie wir ſehen, haben dieſe Unruhen einen großen Um⸗ 
fang angenommen. Um aber die Grundurſache richtig zu 
verſtehen, muß hervorgehoben werden, daß der Bialaer 
Bezirk einer von den ärmſten in ganz Polen 4 Die dor⸗ 
tigen Grundbeſitze ſind in Flächen von einhalb bis zu einem 
doch Feld zerjplittert, Der Boden iſt ſteinig und wenig frucht⸗ 
ar. Die Gebirgswäſſer, welche im Frühjahr und bei Hoch⸗ 
waſſer die Ackergründe überſchwemmen, vernichten oft die 
ganze Ernte. Einſtens lebte die Bevölkerung von den Ver⸗ 
dienſten im Auslande, in welches ſie als Emigranten zogen, 
oder fie fanden als Wald-, Säge: oder Fabrifsarbeiter Be: 
ſchäftigung und Brot. Dieſe Arbeitsftätten find infolge der 
Kriſe heute zum Stillſtand gekommen. Die Arbeiter, welche 


früher ſtets auswärts gearbeitet hatten, müſſen heute zu 


Hauſe ſitzen. Die Dörfer ſind daher übervölkert, denn die 
armſelige Scholle iſt nicht imſtande alle zu ernähren. 

Die arbeitsloſe und ausgehungerte Bevölkerung wird 
der Verzweiflung in die Arme gekrieben. Die Arbeiter⸗ 
Organiſationen ind wegen dieſem Elend bei den Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörden ſehr oft vorſtellig geworden. Kürzlich war 


wieder eine Arbeiterdelegation aus dem Saybuſcher Gebiet 


mit dem Gewerkſchaftsführer an der Spitze, bei der Wofe⸗ 
wodſchaft, hatte aber nichts erreicht. Die Behörden wollen 
dieſes Elend gar nicht ſehen, welches im Saybuſcher Bezirk 
herrſcht. Ein ähnliches Bild bietet der Bialaer Bezirk. 
Alles dies kann noch mit größeren Unruhen und noch 
größeren Opfern enden, wenn die Behörden und die Regie⸗ 


krungsorgane nicht einſehen werden, daß es ihre Pflicht iſt, 


vollſtändig. 


* 


jeden ſolchen 


auszuhatren, bis ſich die Unternehmer 


Warſchau, den 21. März 1933. 


Lodzer A 


beiterſolidarität. 


arbeitern abzuſchließen. 


der ausgehungerten Bevölkerung mit einer ausgiebigen 
Unterſtußung eheſtens zu Hilfe zu kommen. 
Aus bieleim Grunde Stellen die Unterzeichneten die An: 
be an den Präſidenten des Miniſterrats ob er geneigt iſt, 
de drohende Lage im Sajbuſcher und Biafaer Bezirke zu 
unterſuchen. St der Miniſterpräſident geneigt, der ausge⸗ 
hungerten, arbeitsloſen Bevölkerung ausgiebige Hilfe 
angedeihen zu laſſen? f A 
Die Interpellanten. 


Der Generalſtreik in Lodz reſtlos gelungen. Der für 
Donnerstag, den 23. d. Mts. ausgerufene Generalſtreik der 
eiterſchaft der als Solidaritätsſtreik zugunſten 
der ſtreikenden Textilarbeiter ausgerufen wurde, gelang 
Dieſer Streit war auch als Sympathie» und 
8 für die gefallenen Opfer in Pabinice und gegen 
die Repreſſalien, die gegen die Streikenden ausgeübt wer⸗ 
den, proklamiert. Der Streik gelang in vollem Umfange. 
Es ruhte der Verkehr der Lodzer Straßenbahn und der 
5 5 die Gasanſtalt, Magiſtratsbüros, Kranken⸗ 

aſſe, ſtädtiſche und Handelsunternehmungen, eine Reihe 
von Banken, Metall⸗ und Holzbetriebe, Hutfabriken uſw. 
n Betrieb war lediglich das Elektrizitätswerk. Der ein⸗ 
igige Generalſtreik war ein durchſchlägiger Beweis der Ar⸗ 
Das Hilfskomitee für die Familien der 
ſtreikenden Tertilarbeiter gab die Lebensmittelbons für die 
mit Kindern geſegneten F der Streikenden aus Auf 
Bon erhält die Familie des Streikenden 3 Kg. 

Brot, % Kg. Zucker, 1 Kg. Hitſe und 2 Kg. Mehl. Der 
Streik der Textilarbeiter in Lodz und Umgebung dauert 
mit ungeſchwächter Kraft weiter fort. Durch den eintägigen 


Generalſtreik ſind die ſtreikenden Textilarbeiter motaliſch 


geſtärkt worden. Sie ſind auch gewillt im Kampfe weiter 
f bemüſſigt fühlen 
werden, einen annehmbaren Vertrag mit den Textil⸗ 


ihren unſchuldigen und ohnehin Mate geplagten Mietern 


Auch über den noch ſtraflos hinwegſetzen hr Techn er 
3. Te ers 


rbeiter⸗ 


\ 


1 


Haben ſie nun die 


griſe in Amerika bezwungen? 


Der amerikaniſche Schatzſekretär William Woodin (Mitte) zeigt hier zuſammen mit dem Vizeſchatzſekretär James 5. Douglas 


(links) und dem Direktor der Staatsdruckerei 


in Waſhington, (rechts) 


einen Teil der Banknoten, die zur Behebung der 


Finanznot in den Vereinigten Staaten jetzt gedruckt wurden. Nach den lustigen Mienen dieſer Herren zu ſchließen, hat man nun 
in Amerika die Kriſe gebannt. 


e non Uſtron vor, aus welchem wir das 
Wichtigſte auch unſeren Leſern mitteilen wollen. Der Mit⸗ 
Flieverſtand dieſer Genoſſenſchaft beträgt 1610, wovon im 
Laufe des Geſchäftsjahres 124 4 1 en ſind. In der 
er arg find 16 Perſonen KORAN. Ge⸗ 
ſchäftslokale ſind 6 und eine Bäckerei. Der allgemeine Um: 
5 in allen Geſchäftslokalen betrug zuſammen 726 633.32 
Zloty, die Handelskoſten betragen 52 952.92 Zloty. Die Ge: 
noſſenſchaftsfonds betragen 202 000.75 Zloty, die Spezial⸗ 
fonds 44 302.33 Zloty, Geſchäftsanteile ſind in der Höhe 
von 35 625.51 Zloty eingezahlt. Trotzdem die Kriſe hier 
auch ſchrecklich wütet, weiſt die Uſtroner Genoſſenſchaft doch 


einen Sue von 240.36 Zloty aus. Es iſt dies ein 
Beweis, da ie Genoſſenſchaft auf geſunder Baſis 
aufgebaut iſt und daß ihr die Arbeiter aus Uſtron 


und Umgebung die Treue bewahre. 

Beim Baumfällen verunglückt. eee 
Woche war der 31 Jahre alte Stanislaus Stawowczik aus 
Piſarzowice auf feiner Wirtſchaft mis dem Fällen von 
Bäumen ae Bei dieſer Arbeit fiehl ihm ein Baum 
Ph 3 150 be 8 0 Kit en on ine Bene 
ſpäter n man die ungegeie w n 
in das Bialaer Spital überführte. a RE 


24, 
von 5— Die Di⸗ 
reftion erſucht die Eltern oder deren Stellvertreter zahl⸗ 
reich erſcheinen zu wollen. 


Teſchen und Umgebung 


Sitzung des Gemeinderates. In der letzten Gemeinde⸗ 
ratsſitzung unter Vorſitz des amisführenden N 
meiſters Gabriſch wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: Dem 
Reſtaurateur Eichy wird der Pachtzins auf 130 Zloty er: 
3 Dem Trafikanten Morys in der Obertorſtraße 
wird die Anbringung einer Reklametafel gegen den üblichen 
Anerkennungszins geſtattet. Dem ſtädtiſchen Arbeiter Buzek, 
der über 25 Jahre gedient hatte, wird eine Gnadenpenſion 
von 30 Zloty im Monat zuerkannt. Eine längere Debatte 
entwickelle ſich über die Delogierung von vier Parteien aus 
einem im Stadtteile Bobrek zur Demolierung boſtimmten 
Gebäude. Das Vorgehen des ſtädtſſchen Bauamtes gegen 
welches Abg. Mader eingeſchritten war, wurde als techt⸗ 
mäßig anerkannt. Der Straßenausſchuß verſtändigt die 
Stadtgemeinde, daß die Zementierung bezw. das Streichen 
der Blogotitzerſtraße heuer erfolgen wird und erſucht um 

lüſſigmachung der zugesprochenen Subvention von 5000 31. 

ie Auszahlung der Subvention wird bewilligt. Die An⸗ 
ſchaffung eines Autoſprengwagens zum Preiſe von 28 300 31. 
von den polniſchen Fiatwerken in Warſchau wird beſchloſſen. 
Dieſe Werke hatten die niedrigſte Offerte, der Wagen wird 
in fünf bis ſechs Wochen geliefert werden. Bürgermeiſter 
Dr. Michejda hat einen längeren Urlaub angetreten und iſt 
zum Kurgebrauch ins Ausland gefahren. 


Handballecke 
Achtung Schiedsrichter! 
05 uhr abends, findet die fällige Monatszuſammenkunft 


ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht 
1 f Der Obmann. 


in ‚Nabel ſpricht. 

In der „Isweſtija“ iſt jetzt ein Artikel Radeks, des 
erſten ele ehe Jaurnaliſten, erihienen, in dem er 
die Frage ſtellt: Wohin geht Deutſchland?“ Radek ſpricht 
darin von den „Abenteuern“, die an der Spitze mancher ka⸗ 
pitaliſtiſcher Länder ſtehen und die mangels kühler Ver⸗ 
nunft“ doch eine außenpolitiſche Gefahr für Sowjetrußland 
bedeuten. Zwar müſſe man jenen programmatiſchen Er: 
klätungen deutſcher Nationalſozialiſten, die von deutſchen 
imperialiſtiſchen Zielen in der Richtung gegen die Sowfet⸗ 
union ſprechen, keine beſondere Bedeutung beimeſſen, aber 
Taten müſſe man von der deutſchen Regierung erwarten, 
die ſolche ehemaligen Erklärungen Lügen jtrafen. Dagegen 
ſpricht Radek keineswegs von etwaigen Taten, die vielleicht 
ſehr viele Kommuniſten von Sowjetrußland im Kampfe 
gegen den deutſchen Faſchismus erwarteten. Man kann es 
ſehr wohl verſtehen, daß Radek die Behauptung des Ge⸗ 
nerals Seeckt nicht beſtreitet, wonach Sowjetrußland ſeine 
en olitik ſo lange nicht ändern werde, jo lange Deutſch⸗ 
land keinen Grund dafür ſchafft. Aber ganz zufrieden 
ſtellen wird dieſe, jede Kriegsgefahr begrüßenswert ver⸗ 
meidende Politik Sowjetrußlands ſehr viele Kommuniſten 
insbeſondere in Deutſchland nicht, die immerhin von Sow⸗ 


Montag, den 27. d. Mts., um 


kranderfeld vekanſtaltet am erſte 


jetrußland als der wirklichen kommuniſtiſchen Macht doch 
ein wenig mehr als ee ee über die Vor⸗ 
gänge in Deutſchland erwartet haben dürften. Die Dialekti“ 


der Geſchichte will es, daß Sowjetrußland ſich außerſtande 


zu fühlen ſcheint, der größten kommun ſtiſchen Partei außer: 
halb der Sowjetunion bei ihrer Zertrümmerung, gegen di⸗ 
Neigung Drangjalierung und Entrechtung ihrer Führer 
für die Abwehr gegen den deutſchen Faſchismus zu helfen 
Die Stimme der „Isweſtija“, die jo wie die enen ta 
tiſche Preſſe außerhalb Deutſchlands die Vorgänge ir 


Deutſchland meldet und kritiſtert, dringt nicht zu den kom 


muniſtiſchen Arbeitern Deutſchlands und aus den Mos 
kauer Sender dringt kein Wort herüber. Die Hitler⸗Re 
geht fo weit, gegen die ſozialdemokratiſchen un? 
iſchen Auslan 


terung 


ſtimmen wider den ſtiſchen 


man muß es hinnehmen als ein 
tum, das durch die internationale Verbundenheit Jer 
Weltarbeiterſchaft ausgeglichen werden muß. * 


der 


Füttert die Schweine und laßt die Menſchen verhungern! 

Die Menſchen müſſen verhungern, weil es zu viele Le 
bensmittel gibt — das iſt die Formel, auf dee man den Ka 
pitalismus bringen kann. Aus Dänemark wird gemeldet:: 

Infolge der Ueberpreduftion von Butter, die pen 
allem durch den Verluſt des deutſchen Marktes en!itander 
iſt, arbeiten däniſche landwirtſchaftliche Kreiſe an dem 

Projekt, einen Teil des Milchviehs zu vernichten, um di⸗ 

Probakkion einzuſchränken Innerhalb ſechs Wechen ſoller 
in Dänemark vierzehntauſend Stück Milchgühe geſchlaentet 
werden. Um jedoch andererſeits nicht auch den Fleiſch⸗ 
markt zu ſchädigen, wird das Fleiſch der 14000 Kühe zu 
Schweinekraftfutter verarbeitet werden. 

Es gibt zu viel Butter, nicht nur auf dem Kopf der 
Wirtſchaftsführer, ſondern überhaupt — daher muß man 
tauſende Milchkühe ſchlachten. Aer wer ſoll die geſchlach⸗ 
teten Milchkühe e Doch nicht die Menſchen, de 
weder Butter noch Rindfleiſch kaufen können. ſondern von 
trockenem Brot und Hundefleiſch leben? Nein, das wäre 
unkapitaliſtiſch, das wäre ein verpönter Eingriff in die 
dulce Mirtſchaftsordnung! Die 14000 Kühe werden alſo 
zu Schweinefutter verarbeitet, die Schweine werden gs 
deihen 5 anſetzen — aber wer wird das Sıhmeiite- 
fleiſch, das Schweinefett eſſen? Vielleicht wird man damit 
die Karpfen füttern und mit den Karpfen die Hechte uſw. 


Und ſchließlich wird es dem Kapitalismus gelingen, den 


Menſchen überhaupt auszuſchalten und das Leben unter 
einer Lawine von Lebensmitteln zu zermalmen. wit 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde) Am Montag, 
den 27. März J. J., findet um 7 Uhr abends im Arbeiter⸗ 
heim Alexanderfeld die ſällige Vorſtandsſitzung ſtatt. Nach⸗ 
dem wichtige Angelegenheiten zur Erledigung gelangen, wird 
um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erſucht. 

Voranzeige! Der Verein e Arbeiter Ale⸗ 

n Diterfeitertig in den Lo⸗ 


falitäten des Herrn Walloſchke (Patrioten) ſein diesjähriges 
Aa ace wozu alle Freunde und Gönner auf das herz⸗ 
ichſte eingeladen werden. 


Das Komitee. 


Spezialhandlung oester Strick- und Wirkwaren 
Blelsko, Zamkowa 2. 


5 Kinder-Halbstrümpfe, vorjährige Restpaare, beste Qualitäten 
75 Zt 1.— pro Paar. 


Funkbild von der -Sataftrophe bei Hamburg 
urchtbaren Erplojions-Katt wer 
dente Die a ge enen age in der Campſtraße in Wandsbek bei Hamburg. — Eine ſchwere Exploſions⸗Kata⸗ 


römend 
wurde vollſtändig zerſtört. 1 


i ich i nds! i Ein kleines Wohnhaus 
ich in Wandsbek bei Hamburg Ein 10 
Zwei . ah unter den Trümmern des eingeſtürzten Lauſes 


Das beſſarabiſche Venedig 


Von Adelbert Muhr. 


„Sie fahren nach Wilkow?“ ſagt der ani 
zu mir. „Seit es uns gehört, heißt 5 Laicnv, Ai ae 
e5 beſſarabiſches Venedig. Am Abend kommen Si Und 
Samstag iſt es auch, Glück muß man haben.“ 

„Wieſo?“ 

„Samstag kehren die iſcher zurück. Vom 
Meer. Valcor hat ſieben auſend Einwohner, . 
ſind ſie 7 iſcher, alle. Und dann beginnen Sie zu 
laufen, fie ſaufen bis Montag früh.“ — 

2 lo“, ſage ich. 

s iſt auf dem kleinen rumäniſchen Schraubendamp 
der von Braig nach Wilkow fährt. Neunzig Sermeflen, 
einen ganzen ne. Auf der unterſten Donau rechnet man 
nicht mehr in Kilometern, ſondern in Seemeilen; die Meer⸗ 
dampfer, die aus aller Welt hier einlaufen, bringen 
die internationalen Schiffahrtsregeln mit. 

Bei der Pruthmündung beginnt links Beſſarabien, die 
jrübere Kormtommer Sidrupiands 
€ ! ie ißt. es 
Se a n, das heißt, es 4 — 


Sie an. 


3 vnd abſolut errt. Di te 
ri 2 8 sei Nen zur Donau Nas 
eee ei h nten Stadtpark, bunte ſchön 


Dann biegen wir in die Kiliamündung ein, in den 

\ Arm des ee ver- 
zweigten Donaudeltas, er bildete bis Kriegsſchluß die ruf- 
ſiſch⸗rumäniſche Grenze. Ismail erſcheint bald vorn. bald 
links, bald rechts, einmal ſogar hinten, ſolche Schlingen 
macht hier die Donau. — Ismail, wo der rumäniſche Oberſt 
ausſteigt und zerlumpte Jungen die Zeitung „Beſſa rabiſcher 
Kurier“ anbieten, iſt die Stadt der Kirchen und Katzen. 
Grellweiß leuchten die Kirchen von Ismail in einer Reihe, 
und ebenſo grellweiß in einer Reihe leuchten oben die 
Wolken am blauen S 


Mächte 
der Katzen, die Sir 
die Katzen über die Seile d i 
Ach, ein Katzen muß 
es doch an der ganzen unteren Donau von Katzen wimmelt! 
Für die paar en \ ußtritte übrig, 
aber die Katzen find heilige Tiere, ſie ma 
breit, ſie ſitzen weiß, weich und zierlich wie kleine Götzen⸗ 
ee ae —— en des rumäniſchen Dampfer⸗ 
95 fielen ee zenreſten und Spuckfladen erfüllt 
anken. obachtete ei ö 
den Kopf auf den — Fo liegt auf der r 
an großen, wegſtehenden Drei 
Augen hat ſie eine weiße, ke 
dunklen Oberkopf vorſtößt. 
Auge auf mich. Dann I 


iſt aber auch die 
ſagen, daß hier 
die Schiffe kommen. 


g inks j 0 R ER 
eine einzige, Yhlfiosbetie nr mmer Beſſarabien, Kislica, 


‚ Ne Pappelgruppe zwi f 
Zwanzig Bäuerinnen an le 
nd Sonnenblumen: 


1 22 ie 121 : 
und das einzige Geſchäft des Tages, Weil Hinken Ken nt 
letzte Eisenbahn, der Dampfer ift die einzige Verbindung 
Im Winter wird es arg, wenn der eiſige 
Nordſturm kommt. der Muskal oder Kriwatz — aber der 
un fliehen die Störche 


N 1. e Donau zufri i 
mit dem Schlitten eine Tagreiſe bis zur n 1 


1 rie i i 
Staubwolte hinter ſich herziehend — deſtge, gelblichweiße 
Die endloſen Felder Beſſarabiens treten 


zurück und die ebenſo endlosen Sümpfe, die uns rechts be⸗ 


gleiten greifen nun auch aufs linke Ufer über 
Stelzende Stö it rote ieee i 
1 elde! (= rche mit roten Augen, Fi reiher mit 
Kieſenſchwingen, Kormorane mit Sir 


) nit ſchlangenartig vorge: 
retten Hals und Kopf, dumpf aufflatternde Wirpgänfe, 


nn gibt es feine. 


i imnispolle gelb⸗ſchwarze Vögel, hie und da, hoch 
e e een ee urg den gen 
ſteche r erkennbar, eine dichte Gruppe hockender Peli kane. 
Langſam wird es Abend. Feinſter Schlamm ſchwimmt 
braun auf der Oberfläche der Donau, es riecht feucht nach 


Sumpf, nach Fiſchen, und ſtellenweiſe ſtreicht ein betäu⸗ n 


bender Duft von Kamillen herüber. — — ! 
Wilkow, Endſtation, Finſternis. Die Fiſcher find längſt 
heimgekehrt. Auf einem ſandigen, ſchnurgeraden Weg 
ſtrebe ich dem Licht entgegen, das mitten im Dorf an einer 
hohen nge 1 vauf muß man „zugehen“, und 
im ſelben Augenblick wird mir bewußt, daß dies nur 
Schiffer errichtet haben können, Schiffer, die immer 
auf ein Licht, einen Leuchtturm „zufahren“ müſſen: fie 
haben die Gewohnheiten ihres Berufes auf dem Meer 
auch dem Lande zugute kommen laſſen. — 3 
Mitten im Wirtsgarten, wo ich nachtmahle, endet ein 
Kanal, und über einen improviſierten Holzſteg tappe ich in 
den jeparierten Teil, wo die „Honoratioren“ eſſen, der 
Bürge r, der Apotheker, der rumäni Oberleutnant. 
Von Spinnweben überzogen baumelt eine Petroleumlaterne 


— 


von der Decke herab. Ein Dutzend barfüßiger Kinder facht 


Neiſigfeuer an, der beizende R 
Dämmerung noch dunkler macht, ſoll die Stechmücken ver⸗ 
treiben. Man ſitzt auf vierbeinigen Hockern, die Siläfuppe, 
der Karpfen und das Huhn ſind mit Tomaten un 

1 An der länglichen, dunkelgrünen Pfefferfrucht 
lecke ich ein einziges Mal, ſtundenla brennt mir Mund und 
4 . 955 5 ein Jar fen 
Wirkung bleiden das ſäuerliche Bier, der bittere, trockene 
Schafkäſe. Daß Wilkow ſeinen Namen „beſſarabiſches Ve⸗ 
nedig“ verdient, erkenne ich am nächſten Morgen. 
Netz von Kanälen durchzieht kreuz und quer das geräumige 


auch, der die irrlichternde 


hat ſeiner ganzen Länge nach ſeitwärts ein erhöhtes Geh⸗ 
bankett aus Brettern. Es gibt auch „Wege“, die bloß aus 


ſo ttern beſtehen, ohne Geländer, und unten ſchim⸗ 
He Kor e durch — alſo nur für Schwindelfreie! 

Faſt ſo zahlreich wie der Sand ſind die ausgeſpuckten 
Hülſen der Sonnenblumenkerne, jedermann knabbert ie den 
ganzen Tag. Auch ſie ſind weiß wie der Sand, und wei; 
iſt die Kleidung der Männer und Frauen, die geſtärk en 
Röcke, Schürzen, Kopftücher. Nur die wettergebräunten Ge⸗ 
ſichter dunkeln. Es find ruſſiſche Köpfe, langſchädlige, 
blonde, dann wieder breite, rote und brünette, mit Stumpf 
naſen und vorſtehenden Backenknochen, lipoweniſche. ukrai⸗ 
niſche und tatariſche Miſchungen. Die Männer tragen präch⸗ 
lige Vollbärte. Ruhige, offenblickende, ſehr fleißige Men. 
ſchen. Ihre Boote heißen Lotkas, ſchwarze, hochgiebelige 
Kielboode, und auch dieſe gondelartigen Fahrzeuge 7 
an Venedig. Es gibt ſogar eine Art von „Canale 
grande“, wo die e File e ſtehen 
0 der Lebensmittelmarkt abgehalten wird. Er 
N Was Milton von are hauptſächlich 1 
iſt, daß es keine Paläſte hat. Es iſt ein großes Fischer orf, 
ein Dorf arbeitender, unermüdlich arbeitender Menſchen, 
und wenn ein Haus „ſchön“ iſt, dann wird das vorſprin⸗ 
gende Dach von ein paar Holzſäulen getragen. Den Fischern 
geht es nicht ſchlecht, jedenfalls beſſer als den 19 
Wilkow iſt das Zentrum des Fiſchfanges an der unterſten 
Donau, die rieſigen Sümpfe am Meer bergen einen 1 77 
meßlichen Fiſchreichtum. Aber alles gehört dem Staat, — 
Fiſcher muß ſeinen ganzen Fang den ſtaatlichen Agenten 
abliefern. Vollbauchige Frachtdampfer mit vielen Waggon⸗ 
ladungen Fiſchen gehen aufwärts nach Galatz und Bra la: 
dort läßt der Staat die Fiſche in eigens hierzu erbauten 
Hallen verſteigern. In Wilkow wird auch der Haufen ge⸗ 
fangen, der größte unter allen Donaufiſchen, er wird ſechs 
bis ſieben Meter lang. Er liefert die Haufenblaſe und 
den beſten Kaviar. Der Kaviar iſt billig in Welkow, ich 
eſſe ihn zum Frühſtück wie bei uns den Kaffee. g 

Das Schwarze Meer liegt draußen, von Wilkow ge⸗ 
trennt durch Sandbänke, die die Donau unermüdlich an⸗ 
ſchüttet. Jährlich wandert das Ufer ſechzig bis neunzig 
Meter weiter ins Meer hinaus. ein eigenes Lagunendelta 
bildend. Ein Statiſtiker hat errechnet, daß „die durch⸗ 
ſchnittlich dem Meere zugeführte Menge an Sinkſtoffen 
jährlich 75 Millionen Kubikmeter beträgt, eine Menge, die 
100 000 Güterzüge füllen würde“. So nahe das Schwarze 
Meer von Wilkow liegt, man ſieht nichts davon. 

And man ſieht auch nichts — um auf die Behauptung 
des rumäniſchen Oberſten zurückzukommen — von „Beſof⸗ 
jenen. Doch, einen einzigen habe ich geſehen, es ift, jo 
verſicherte man mir, immer derſelbe. Natürlich, das iſt 
überall ſo: das gleiche tun immer wieder die gleichen Men⸗ 
chen. Daß die ruſſiſchen it von Wiltow ſonn tagsüber 

ufen, wie der Militariſt mit einer verächtlichen Hand⸗ 
bewegung ſagte, dieſe Behauptung gehört zu den Zahlloſen 
gefährlichen Vorurteilen, mit denen die herrſchende Schicht in 
ihrem Dünkel das Volk zu richten und zu erledigen vermeint. 


Ins Geheimnis des Nebels 


Nicht ohne Grund fürchteten ſich unſere Vorfahren vor 
den un ena Nebeldämonen und Nebelgeiſtern, die vor 
dem nächtlichen Wanderer ihr Spiel trie on, ihn in die 
Irre lockten und dann dem Antergange preisgaben. Auch 
heute noch, im Zeitalter modernſter, aufgeklärteſter Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt der Nebel ein unheimlicher, gefährlicher Geſelle ge» 
blieben. ihr um Jahr vernichtet er mitleidlos unerhörte 
Werte an Menſchenleben und Material. Allein in der See⸗ 
ſchiffahrt fielen in der Zeit von Januar bis November 1931 
nicht weniger als 23 Schiffe mit 41000 Tonnen Schiffsraum 
dem Nebel zum Opfer. (Spötter könnten einwenden, daß 
dann der S 8 wenigſtens nicht die Abwrackprämie 
an die deutſchen Reeder zu blechen hätte...) Kataſtrophen 
aller Art, Verſpätungen. Anfälle. Störungen, Anſicher⸗ 
heiten und nicht zuletzt geſundheitliche Störungen ſind auf 
das Konto des Nebels zu ſetzen. Aus allen di en Gründen 
verſucht man heute, den Nebel durch geeignete Spe⸗ 
zialforſchungen in ſeinem Weſen zu erkennen und 
endlich durchgreifende Mittel zu ſeiner Bekämpfung zu fin⸗ 
den. Der ſuchende, nimmerraſtende Forſchergeiſt des Men⸗ 
ſchen nimmt den Kampf auf mit den Nebeldämonen und 
verſucht, ihnen das Geheimnis zu entreißen. 

So haben zwei Phyſiker des Technologiſchen Inſtituts 
von Round Hill in Maſſachuſſetts ein Mikroskop verwendet, 
mit deſſen Hilfe ſie die einzelnen Teilchen meſſen können, aus 
denen der Nebel ſich aufbaut. Es iſt hochintereſſant, den 
Verſuch im einzelnen zu verfolgen: In einem nebligen freien 
Gelände wird das Mikroskop aufgeſtellt. Eine klebrige 
Schicht hält die einzelnen Teilchen des Nebels unter der 
Optik feſt. Werfen wir einen Blick durch das Mikroſtop! 
Geheimnisvoll heben ſich die feinen Nebelteilchen auf dem 
dunklen Untergrund ab. Sie leuchten hell auf, wie ſelt⸗ 


und 


Weiblicher Begleitſchutz in Wien 


zbliche Mitglieder des üſterreichiſchen Begleitſchutes brin 
er 8 Vorbild anderer Großſtädte iſt in Wien ein 
werden von der Polizei ausgebildet und üben 


ringen einen kleinen Schützling, der ſich verlaufe #, na auſe. 


eingerichtet worden. Sprachenkundige Damen 


5 in liebenswürdiger Weiſe i ; 18 ' de; t 

lle Ä „m rdiger iſe ihren Dienſt aus, der nicht nur Fremden zugute 

kommt ſonde en por allem auch verirrten Kindern, die ſich von weiblicher Hand bekanntlich lieber leiten laſſen als von der etwas 
rauheren der Schutzpoliziſten. N 


U 


liner Funkturm erbaut iſt, 


ame, unbekannte kleine Weltkörper! Man hat die Größe 
der winzigen Nebelkörperchen gemeſſen und hat feſtgeſtellt. 
daß ſie etwa ein⸗ bis zwanzigtauſendſtel Millimeter groß 
find. Unvorſtellbar winzige Größenverhältniſſe! 

Man weiß nun, daß der Nebel ſich nicht allein bildet, 
ſondern dazu jeiniter Teile der Materie, jei es Staub, Ruß, 
Rauch oder Meerſalz, bedarf. Mit dieſen feinſten Teilchen 
gehen Waſſertröpfchen eine innige Verbindung ein. Jedes 
dieſer winzigen Waſſertröpſchen trägt eine elektriſche La⸗ 
dung mit ſich, durch die es die Nachbarteilchen, die mit gleich⸗ 
namiger Elektrizität aufgeladen ſind, abſtößt und damit 
das Auflöſen des Nebels verhindert. Feuchter Nebel iſt 
bereits in der Auflöſung begriffen. Bei ihm iſt die Auf⸗ 
ladung der einzelnen Teilchen nicht mehr feſtzuſtellen. 

Bei Verſuchen, die im Meteorologiſchen Inſtitut der 
Univerfität Hamburg und in der meteorologiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt der Deutſchen Seewarte zu Hamburg unter Leitung 
von Profeſſor Wigang gemacht worden find, wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß elektriſch hochbeladener Waſſerſtaub, den man in 
den Nebel hineinſpritzte, die entgegengeſetzt aufgeladenen 
Nebelteilchen zur Auflöſung brachte, ſie alſo in Regen ver⸗ 


wandelte. Sichtmeſſungen ergaben, daß es gelungen war, 
die Lufttrübung, alſo den Nebel, bis zu neun Zehnteln zu 
beſeitigen. Leider aber iſt es bis heute noch nicht gelungen, 


R zu machen und den Nebel in großem 
usmaß zu befiegen. Dazu reichen die Geräte nicht aus. 
Innerhalb der heutigen Wirtſchaftskriſe, gehemmt durch 
ſchärfſte Sparſamkeit, wären die Ausgaben, die bei einer 
Bekämpfung des Nebels im großen entſtänden, zu hoch. 

Vielleicht jedoch wird es eines Tages gelingen, unter 
Berückſichtigung der heute bereits gewonnenen Erkenntniſſe 
durch ein anderes Verfahren den Nebel zum Zerfließen zu 
bringen. Man kann ſich vorſtellen, daß das zum Beiſpiel 
durch die Joniſierung der Luft möglich werden könnte. Wer 
den Altra⸗Kurzwellenſender geſehen hat, der auf dem Ber: 
7 erb. er wird auch bemerkt haben, 
daß in der Atmoſphäre ein leuchtendes Strahlenbündel beim 
Arbeiten des Senders erzeugt wird. Dieſes Leuchten rührt 
von der Joniſierung der Luft her. Vielleicht beſitzen wir 
alſo hier einen Weg, der zu einem wirtſchaftlich gün⸗ 
ſtigeren Entnebelungsverfahren führt. — 

So lange dies nicht gelingt, muß man beſtrebt fein, die 
bisher im Nebel verwendeten Signalmethoden zu verbeſſern. 
Man weiß aus den amerikaniſchen und anderen Verſuchen, 
daß grober Nebel beſonders für rote Strahlen, feiner Nebel 
für grüne Strahlen durchläſſig iſt. Dieſe Erkenntnis müßte 
beim Bau geeigneter Signalgeräte ausgenützt werden. In 
der Seeſchiffahrt hat man verſucht, neben Unterwaſſerſchall⸗ 
geräten auch die Funktechnik in den Dienſt der Navigation 
* ſtellen. Neben dem Funkpeiler, der in engen Fahr⸗ 
traßen nicht verwendet werden kann, hat man andere Me⸗ 
thoden nutzbar gemacht. Man hat zum Beiſpiel in der 
Fahrſtraße der Flußmündungen ein Kabel verlegt, das 
Wechſelſtröme hochfrequenter Natur ausſendet. Sie wer⸗ 
den von geeignetem Funkgerät aufgenommen und er⸗ 
möglichen es, das Schiff ſtändig bei langſamer Fahrt auf 
dem richtigen Kurs über dem Kabel zu halten. 

So ſteht die völlige Beſeitigung des Nebels, die ein 
klares und einwandfreies Erkennen der Landſchaft ermöglicht 
und die indirekten Methoden der Wegfindung überflüſſig 
macht, durch die die großen Gefahren des Nebels zwar ge⸗ 
mindert, aber nicht völlig beſeitigt werden, noch aus. ir 
ſind dem Geheimnis der Nebelgeiſter näher gekommen, aber 
es iſt uns einſtweilen nicht gelungen, ſie zu unſeren Be⸗ 
ſiegten zu machen. Noch immer triumphieren die Natur⸗ 
kräfte über den Menſchengeiſt. W. M. 


Flugzeug auf ein Haus geflürzt 
12 Tote. 

Neuyork. Wie aus San Franzisko gemeldet wird, ſtürzte 
in Hayward ein Verkehrsflugzeug, in dem ſich neben dem 
Flugzeugführer zwei Fluggäſte befanden, auf das Dach eines 
Wohnhauſes ab. Die Benzintanks explodierten. Der Motor 
wurde 100 Meter weit fortgeſchleudert. Eine 6 köpfige Fami⸗ 
lie, die das Haus bewohnte und vier Gäſte, wurden bis auf 
einen Jungen getötet. Auch der Flugzeugführer und die bei⸗ 
den Fluggäſte fanden den Tod. Alle 12 Perſonen verbrann⸗ 
ten. Das Flugzeug war bei einem Wolkenbruch in eine plötz⸗ 
liche Regenboe geraten und zu Boden gedrückt worden. Das 
Wohnhaus ging trotz des ſtrömenden Regens in hellen Flam⸗ 
men auf. 


mit vier Schleuſenſtufen tritt, iſt 7 


5 


Ein Meiſterwerk der deutſchen Technik geht ſeiner Vollendung entgegen 
Das Schiffahrts⸗Hebewerk bei Niederfinow (Brandenburg), das in dieſem Jahr in Betrieb genommen werden ſoll. — Dieſer 
rieſige Schiffs⸗Fahrſtuhl iſt in der Lage, Schiffe bis zu 1000 Tonnen vom Hohenzollernkanal auf das Oder⸗Niveau zu heben, 
wobei ein Höhenunterſchied von 36 Meter überwunden wird. An dieſem Schiffshebewerk, das an Stelle einer Schleuſentreppe 


Jahre gearbeitet worden. Es wird in Zukunft möglich ſein, den Niveau⸗Unterſchied in 20 Mi⸗ 
nuten zu überwinden. 


270 Perſonen in Stutt, art verhaftet 

Stuttgart. Auf Weiſung des Innenminiſteriums wurden in 
der Nacht auf Sonnabend bei kommuniſtiſchen undſozial⸗ 
damokratiſchen Funktionären polizeiliche Haus⸗ 
juchungen vorgenommen. Etwa 400 Durchſuchungen führten zu 
über 270 Verhaftungen. Bei verſchiedenen Perſonen ſollen 
Waffen und verbotenes Material gefunden worden ſein. Sämt⸗ 
liche Verhafteten werden nach dem Lager Heuberg gebracht. 


Rundſunk 


Kattowitz und Warſchau. 

Dienstag, den 28. März. 
15,35: Das Buch des Tages. 15,50: Kinderfunk. 16,05: 
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 16,20: Schulfunk. 16,40: Vor: 
trag. 16,40: Sinfoniekonzert. 18: Vortrag. 18,35: Leichte 
Muſik. 19: Vortrag. 19,15: Verſchiedenes. 20: Konzert. 
Tu der Pauſe: Sport und Preſſe. 22,10: Literatur. 23: 

anzmuſik aus dem Hotel Monopol. 


Breslau und Gleiwitz. 

Dienstag, den 28. März. 
11,30: Für die Landwirtſchaft. 11,50: 
Kinderfunk. 16,10: Klapiermuſik. 17: 
17.20: Vorleſung. 17,55; Der Zeit: 
Deutihe Mufit. 19,30: Reval. 20: 


10,10: Schulfunk. 
Konzert. 15,40: 
Das Buch des . 
dienſt berichtet. 18.35: l 
Die Brüder Strauß. 22: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, 
Sport. 22,25: Politiſche Zeitungsſchau. 22,50: Thrater⸗ 
plauderei. 23: Kabarett auf Schallplatten. 


Derſammlungskalender 


D. S. A. P. 
Schwientochlowitz. Am Donnerstag, den 30. März, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet bei Frommer eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matz ke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Siemianomitz. Am Dienstag, den 28. März, nachmittags 
5 Uhr, findet bei Kozdon eine Mitgliederverſammlung der Ar⸗ 
beiterwohlfahrt ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. An⸗ 
ſchließend rezitiert Genoſſe Erich Groll. 


Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. Am Sonntag, den 2. April, vorm. 10 Uhr, 
im Volkshaus. Referent: Gen. Peſchka. 

Lipine. Montag, den 3. April, abends 345 Uhr, bei Hecht. 

Bismarckhütte. Dienstag, den 4. April, um 35 Uhr nachm., 
bei Brzezing. 

Friedenshütte. Am Donnerstag, den 6. April, 
abends, bei Schmiatek. 

Pünktliches Erſcheinen und Mitbringen der Mitgliedsbücher 
iſt notwendig. 


Monatsprogramm der D. S. J. P. Neudorf 
bei Brenner, ul. Poniatowskiego Nr. 28. 
Jeden Mittwoch, um 6% Uhr abends: 
Mittwoch, den 29. März: Liederabend und Probe. 
Mittwoch, den 5. April: Monatsverſammlung. 


45 Uhr 


Königshütte. (Generalverſammlung vom Orts» 
ausſchuß] Am Donnerstag, den 30. März, nachmittags 5 Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Voltsharſes, ulica 3:90 Maja 6, die 
diesjährige Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes Königs⸗ 


hütte ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Sitzung bekanntge⸗ 
geben. Hierzu werden die alten und neuen Delegierten einge⸗ 
2 Im Verhinderungsfalle iſt der Erſatzmann z“ benachrich⸗ 
igen. > 


Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


2 


Mitteilungen des Bundes für Arbetterblldung 


Bismarckhütte. Am Montag, den 27. März, abend r 
7 Uhr, findet im Lokal Brzezina der ſällige Vortrag ſtatt. "Res 
ferent: Lehrer Schwierholz. 

Kattowitz. Am Dienstag, den 28. März, abends 8 Uhr. 
findet im Saal des Zentralhotels eine außerordentliche Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht aller Vorſtandsmitglieder, zu 
erſcheinen. 

Schwtentochlomitz. Am Mittwoch, den 29. März, abends 
um 7% Uhr, findet im Lokal Bialas, ulica Czarnolesna, Der 
fällige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Wir er⸗ 
ſuchen alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsmitglieder, zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. Referent: Lehrer Boeſe. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

u Inſerate verantwortlich: J. V.: Reinhard Mai, Katowice, 

Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Bude 
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Verlaps-Sp.Akt.,01.3.Maja 12 


Almanach der 
Psychoanalyse 
1933 


Mit vier Bildbeilagen. 
Derneue Jahrgang enthält 


S. Freud, Arnold Zweig, 
Stefan Zweig. Rejk u. v. s. 


Kaftouitzer Buchdruckerel und Veriags-Sp.N. 


Bapier-Rambeniühitme 


in verfhtedenen Farben 


Kattowitzer Buchdruckerel u. Verlags-Sp. Akt. 


„ 
KARL 
MARX 


Geschichte seines Lebens, Mit 
Vorwort von 
Zwei Bildbeilagen und sechs 
Faksimiles. - 630 Seiten Text 


Leinenzioty10.50 


PolitischeGeschichte imRahmen 
einer Biographie glänzend und 
spannend dargestellt von der li- 
terar, Gestaltungskraft Mehrings 


| ds wird Frühling! 


| Jetzt brauchen Sle die neuen 


ODEALBEN 


fürFrüJahrund Sommer 


U 1111111111111) 


Grande Revue de Modes . 21 5.70 
Revue Parisienne 21 5,70 
Salson Parisienne . 1 4.75 
La Parislenne 21 3.60 
. as 
Smart e 
. e . 21 350 
FÄ Br 
Mäntel und Kostüme .zi 5.50 
sowie die neuen Ullstein- 
Modealbenu.Beyer-Moden 


Dee 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 


eiträge von 


Eduard Fuchs. 


Zum Österfest! 


STERGRAS] 


Wirkungsvoll zur Dekoration 
In jeder Menge zu haben bei 


|Rattowitzer Buchdruckerel und Verlags-Sp.l, 


UND VERLAGS-SP.A., 3. MAJA 12 
. ͤ c 
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